
des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei der Sowjetunion

TEURE GENOSSEN!
Bürger der Sowjetunion! Am 12. Juni 1966 habt 

Ihr die hohe Bürgerpflicht zu erfüllen—Deputierten in 
den Obersten Sowjet der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken zu wählen.

Die Kommunistische Partei kommt zu den Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR im unzertrennba­
ren Block, im engen Bund mit den Parteilosen.

Die heutige Wahlkampagne verläuft in der At­
mosphäre eines großen politischen Aufschwunges, der 
hohen schöpferischen Aktivität der werktätigen Mas­
sen. die durch dfe Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion begei­
stert sind.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU hat mit Lenin­
scher Prinzipienfestigkeit und Sachlichkeit die wich­
tigsten ökonomischen und politischen Probleme der 
Entwicklung des Landes erörtert, die Aufgaben der 
Partei für die nächsten Jahre bestimmt. Die Kommu­
nisten. alle Werktätigen unseres Landes haben die 
Beschlüsse des Parteitags einmütig gebilligt und ent­
falten einen aufopfernden Kampf, um sie in die Tat 
umzusetzen

Unsere Heimat ist heute eine der größten Indu­
striemächte der Welt, das Land mit der fortschrittlich­
sten Gesellschaftsordnung, wo es keine Ausbeuter­
klassen. keine soziale und nationale Unterdrückung 
gibt. Als erste in der Geschichte der Menschheit ha­
ben die Werktätigen der Sowjetunion den Sozialismus 
aufgebaut und lösen jetzt die Aufgaben der Errich­
tung der kommunistischen Gesellschaft.

Den zurückgelegten Weg überschauen^, sind die 
Sowjetmenschen mit Recht stolz auf die gewaltigen 
Erfcdge, die unsere sozialistische Heimat unter der 
Führung der Kommunistischen Partei erreicht hat.

Unser Weg war nicht leicht. Wir erinnern uns noch 
an jene Zeit, als die vereinten Kräfte der .Weltre.ak-
tion versuchten, durch Kriegsinterxenüon.-undJiLuti^- __ Sowjet Jer.UdSSR^getan. wurde-und-. auc.lv von den
gen Terror, durch diehpolitische und ökonomische Bio- Plänen für die Zukunft, darüber' was uns zu turr be- 
kade den jungen Sowjetstaat zu erwürgen.

Das multinationale Sowjetvolk schloß sich um die 
Kommunistische Partei zusammen, sammelte alle 
seine Kräfte, schlug die Invasion der Imperialisten ab 
und begann, riesige Schwierigkeiten überwindend, 
den Aufbau des Sozialismus. Für unsere ersten Kraft­
werke. Werke und Fabriken haben die Sowjetmen­
schen buchstäblich jeden Rubel eingespart, sich nicht 
satt gegessen und Entbehrungen durchgemacht. Die 
kapitalistische Welt lachte schadenfroh über die So­
wjetmenschen, prophezeite den Mißerfolg der Pläne 
des Aufbaus des Sozialismus.

Als das Sowjetland auf dem Weg des Sieges sei­

An alle Wähler—Arbeiter und Arbeiterinnen, 
Bauern und Bäuerinnen, an die 

Sowjetintelligenz, an die Kämpfer 
der Sowjetarmee und der Kriegsmarine

nem erhabenen Ziel entgegen ging, warfen die Impe­
rialisten die bis an die Zähne bewaffneten1 faschisti­
schen Horden gegen uns, die in unser Land eindran­
gen, Frauen, Kinder und Greise mordeten. Städte und 
Dörfer bis auf den Grund niederbrannten, alles zer­
störten, was mit so großer Mühe vom Volk geschaffen 
worden war. Die Kommunistische Partei und das 
Sowjetvolk schreckten aber in den Tagen der schwe­
ren Prüfung nicht zurück, mobilisierten ihre Kräfte 
und vernichteten den Aggressor.

Wahrhaft unerschöpflich sind die Kräfte des Vol­
kes und der Kommunistischen Partei, die es vermoch­
ten, alle Schwierigkeiten zu überwinden, die Volks­
wirtschaft wiederherzustellen und das Land auf das 
Niveau einer industriellen Großmacht zu heben, seine 
Wissenschaft und Technik auf einen der ersten Plätze 
in der Welt zu bringen. Die Quelle dieser Kräfte ist 
unsere sozialistische Gesellschaftsordnung, die un­
zerstörbare Einheit des Sowjetvolkes und der Kommu­
nistischen Partei, die Ergebenheit der Sowjetmen­
schen den Ideen des Kommunismus.

Sich heute an das Volk wendend, hält es das Zen­
tralkomitee der KPdSU für seine Pflicht, davon zu 
berichten, was im Lande in den letzten vier Jahren, 
das heißt, seit den vorigen Wahlen in den Obersten 

vorstehf zur Entwicklung der Wirtschaft und Kultur, 
für die weitere Hebung dqs Lebensniveaus des Volkes. 

Zu den Wahlen werden die Sowjetmenschen unter 
dem Banner der Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
schreiten. Die Ergebnisse des Siebenjahrplans und 
die Perspektiven des neuen Fühfjahrplans begeistern 
die Kommunistische Partei und das Sowjetvolk. Die 
steile Stufen der Planjahrfünfte emporsteigend, be­
wegt sich unser Land unentwegt zu den Höhen des 
Kommunismus, es wird immer mächtiger und schö­
ner. Die Völker der Welt überzeugen sich immer mehr 
von den Vorteilen des sozialistischen Systems gegen­
über dem kapitalistischen.

GENOSSEN ARBEITER UND ARBEITERINNEN!
Unser Land kommt zu den Wahlen in den Ober­

sten Sowjet der UdSSR mit großen Erfolgen in der 
Entwicklung der sozialistischen Industrie. Die So­
wjetunion nimmt nach dem Umfang der Industriepro­
duktion den zweiten Platz in der Welt ein und erzeugt 
fast den fünften Teil der gesamten Weltindustriepro­
duktion.

In den Jahren des Siebenjahrplans vergrößerte 
sich der Umfang der Industrieproduktion um 84 Pro­
zent, die Produktionsgrundfonds der Volkswirtschaft 
haben sich fast verdoppelt, das Nationaleinkommen, 
verwertet für Konsum und Akkumulierung, vergrößerte 
sich um 53 Prozent. Allein in den Jahren, die nach den 
vorigen Wahlen verflossen sind, wurden über 250C 
moderne Indüstriegroßbetriebe gebaut und in Betrieb 
genommen. Es wächst die Produktion von Waren des 
Volksbcdarfs. Im Jahre 1965 wurden in der Sowjet­
union mehr als 9 Milliarden Meter Stoffe aller Art, 
486 Millionen Paar Schuhe produziert: Bedeutend 
vergrößert sich die Produktion von Radioempfängern, 
Fernsehempfängern, Kühlschränken, Waschmaschi­
nen, Motorrädern und anderer Waren. Diese Errun­
genschaften machen sich in unserem Leben, unserer 
Lebensweise real bemerkbar. Die erreichten Erfolge 
sind das Resultat derangsstrengterr Arbeit- der­
beiterklasse. der Ingenieure und Techniker, aller Ar­
beiter der Industrie, des Bauwesens und des Trans­
ports.

Auf ihrem Parteitag hat die Partei nicht nur von 
Erfolgen gesprochen, sondern dem Völk auch von 
Mängeln und Schwierigkeiten berichtet. Das Tempo 
des Produktionswachstums.der Industrie und, der Ar­
beitsproduktivität hat sich in den letzten Jahren ver­
langsamt, die Effektivität der Verwertung der Grund­
fonds und Kapitalanlagen ist gesunken. Die Aufgaben 
zur Entwicklung der Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie wurden nicht vollständig erfüllt.

Die Beschlüsse des März- und Septemberplenums 
(1965), die einmütig von der ganzen Partei und dem

Sowjetvolk unterstützt wurden, schaffen günstige Be­
dingungen für die Erfüllung des neuen Fünfjanrpla- 
nes. Die Direktiven des XXIII. Parteitags der KPdSU 
für den neuen Fünfjahrplan stellen eine wichtige 
Etappe im Kampf des Sowjetvolkes für die Schaffung 
der materiell-technischen Basis des Kommunismus 
dar.

Die Hauptaufgabe des Fünfjahrplanes besteht da­
rin, um auf der Grundlage der allseitigen Ausnützung 
der Errungenschaften der Wissenschaft und Technik, 
der industriellen Entwicklung der gesamten gesell­
schaftlichen Produktion, der Steigerung-ihrer Effek­
tivität und der Arbeitsproduktivität, ein weiteres be­
deutendes Wachstum der Industrie, stabiles hohes 
Tempo in der Entwicklung der Landwirtschaft zu si­
chern und dank dem einen wesentlichen Aufschwung 
des Lebensniveaus des Volkes zu erreichen.

Im Planjahrfünft sind hunderte Fabriken und Wer­
ke. Schächte und Kraftwerke zjt bauen. Der Bau von 
Industriebetrieben, die Waren für die "Bevölkerung 
anferitgen, wird erweitert, wobei für diesen Zweck 
fast um das Zweifache mehr Mittel verausgabt wer­
den, als in den vorhergehenden fünf Jahren.

Neue Städte und Siedlungen sollen entstehen, 
neue Wohnhäuser. Schulen. Klubs. Kindergäten und 
Kinderkrippen, Bibliotheken, Sportanstalten, Polikli­
niken und Krankenhäuser gebaut werden.

Die Partei fordert Euch, Arbeiter. Bauschaffende, 
Ingenieure und Techniker auf, unablässig die Produk­
tionstätigkeit der Betriebe zu verbessern, die ökono­
mischen Kennziffern, die Arbeitsproduktivität, die 
Qualität der Produktion zu steigern. Entfaltet breiter 
den sozialistischen Wettbewerb für den neuen mäch­
tigen Aufschwung der sowjetischen Ökonomik!

Entwickelt die schöpferische Initiative, wertet die 
Erfolge der Wissenschaft und die Erfahrungen der 
Bestarbeiter, die materiellen und moralischen Anrei-
ze mehr aus! Kämpft für kommunistisches Verhalten 

Ar- - zur Arbëtf!"'" ~" - - “ *' " •
ln der Schaffung einer modernen Industrie, Inder 

Stärkung der Kapazität der sozialistischen Industrie 
hat unser Volk unter Führung der KPdSU wahrlich 
historische Siege errüngen.Wer danach trachtet, daß 
sich unsere sozialistische Industrie auch in Zukunft 
erfolgreich entwickelt, daß die Sowjetökonomik unent­
wegt auf dem Wege des technischen Fortschrittes 
vorwärts schreitet, um das Land mit hochqualitativer, 
moderner Industrieproduktion zu versorgen, der wird 
für die Politik der Partei der Kommunisten, für die 
Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Partei­
losen stimmen.

(Schluß auf S. 2)
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OFFENER BRIEF 
an die Kreiswahlkommissionen für die Wahlen 

in den Obersten Sowjet der UdSSR
Wir. Endesunterzeichneten Mit­

glieder des Zentralkomitees der 
KPdSU. haben von den Belegschaf­
ten und Arbcitskollektiven der Be­
triebe. Kolchose, Sowchose. Anstal­
ten. verschiedener gesellschaftlicher 
Organisationen sowie von den 
Wahlversammlungen der Wähler 
Briefe und Telegramme bekommen, 
in denen sie uns von unserer Auf­
stellung als Deputiertenkandidaten 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
der siebenten Einberufung für eine 
Reihe von Wahlkreisen mitteilen 
und uns um die Einwilligung bit­
ten. in diesen Wahlkreisen zu kan­
didieren.

Wir danken herzlich den Arbei­
tern. Kolchosbauern. Ingenieuren. 
Technikern. Angestellten — allen 
Wählern, die uns als Dcputierlen- 
kandidaten in den Obersten Sowjet 
aufgestellt haben. Diese hoho Ehre 
und das uns erwiesene Vertrauen 
setzen wir auf die Rechnung unse­
rer ruhmreichen Kommunistischen 
Partei, die das Sowjetvolk auf dem 
Leninschen Wege sicher zum 
Triumph des Kommunismus in der 
UdSSR führt. Wir betrachten dieses 
Vertrauen als einen weiteren Bc-> 
weis der allgemeinen Unterstüt­
zung der Politik unserer Partei, der 
Entschlossenkeit der Werktätigen 
unseres Landes, ihre Kraft für eine 
erfolgreiche Erfüllung der Beschlüs­
se des XXIII. Parteitags der 
KPdSU, für die Verwirklichung der 
Aufgaben des neuen Fünfjahrplans 
einzusetzen.

Da jeder von uns nur für einen 
Wahlkreis aufgcstellt werden kann,

BRESHNEW L. I. 
WORONOW G. I. 
KIRILENKO A. P. 
KOSSYGIN A. N. 
MASUROW K. T. 
PELSCHE A. J. 
PODGORNY N. W. 
POLJANSKI D. S. 

hat uns das Zentralkomitee der 
KPdSU empfohlen,. in folgenden 
Wahlkreisen zu kandidieren:

Breshnew L. I. — in den Unions­
sowjet. Baumann-Stadtwahlkreis, 
Moskau.

Woronow G. I. — in den Unions­
sowjet. Oktjabrski-Stadt Wahlkreis, 
Nowosibirsk.

Kirilenko A. P. — in den Unions­
sowjet. Tschkalow-Stadt Wahlkreis, 
Swerdlowsk.

Kossygin A. N. — in den Natio­
nalitätensowjet. Moskauer Stadl­
wahlkreis. RSFSR.

Masurow K. T. — in den Unions­
sowjet. Erster Stadtwahlkreis. 
Minsk.

Petsche A. J. — in den Nationa­
litätensowjet. Kirow-Wahlkreis. Let­
tische SSR.

Podgorny N. W. — in den Uni­
onssowjet, Leningrader Wahlkreis. 
Moskau.

Poljanski D. S. — in den Natio­
nalitätensowjet, Krasnodarer Wahl­
kreis. RSFSR.

Suslow M. A. — in den Unions­
sowjet, Kirow-Stadtwahlkrcis, Le­
ningrad.

Schelcpln A. N. — in den Natio­
nalitätensowjet. Leningrader Stadt­
wahlkreis. RSFSR.

Schelest P. J. — in den Unions­
sowjet, Showtcn-Stadtwahlkreis, 
Kiew.

Grischin W. W. — in den Unions­
sowjet. Wahlkreis Orechowo-Suje­
wo Gebiet Moskau.

Demllschew P. N. —- in den Uni­
onssowjet. Dsershinski-Stadlwahl- 
kreis, Moskau.

SUSLOW M. A.
SCHELEPIN A. N.
SCHELEST P. J.
GRISCHIN W. W.
DEMITSCHEW P. N.
KUNAJEW D. A.
MASCHEROW P. M.
MSHAWANADSE W. P.

Kunajew D. A. — in den Unions­
sowjet Lenin-Stadtwahlkreis. Al­
ma-Ata.

Mascherow P. M. — in den Na­
tionalitätensowjet. Sowjctski-Stadt- 
wahlkrcis, Minsk, Belorussische 
SSR.

Mshawanadsc W. P. — in den Na­
tionalitätensowjet, Kirow-Stadt­
wahlkrcis. Tbilissi, Grusinische SSR.

Raschidow Sch. R. — in den Na­
tionalitätensowjet, Lcnin-Stadt- 
wahlkrcis, Taschkent. Usbekische 
SSR.

Ustinow D. F. — In den Nationa­
litätensowjet, Lenin-Wahlkrcis Ud­
murtische ASSR.

Stschcrblzki W. W. — in den 
Unionssowjet. Lcnin-Stadtwahl- 
kreis, Kiew.

Andropow J, W. — in den Uni­
onssowjet. Stadt Wahlkreis Tallinn.

Kapitonow I. W. — In den Uni­
onssowjet, Wahlkreis Kineschma, 
Gebiet Iwanowo.

Kulakow F. D. — in.den Unions­
sowjet, Stadtwahlkrcls Stawropol.

Ponomarjow B. N. — in den Na­
tionalitätensowjet, Stadtwahlkreis 
Sochumi, Grusinische SSR.

Rudakow A. P. — in den Unions­
sowjet. Wahlkreis Gorlowka, Ge­
biet Donezk.

Wir bitten di? entsprechenden 
Kreiswahlkommissionen für, die 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR der siebenten Einberufung, 
unsere vorliegende Erklärung als 
Dokument bei der Registrierung 
der Deputicrtenkändldaten zu be­
trachten.

. ,X .
RASCHIDOW Sch. R.
USTINOW D. F, 
STSCHERBIZKI W. W. 
ANDROPOW J. B. 
KAPITONOW I. W. 
KULAKOW F. D. 
PONOMARJOW B. N. 
RUDAKOW A. P.

Den 5. Mal 1966

In der Wahlkampagne hat eine 
neue Etappe begonnen. Die Kreis­
wahlkommissionen begannen mit 
der Registrierung der Deputierten­
kandidaten in den Obersten So­
wjet der UdSSR — der Vertreter 
des im Leben erprobten Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen.

Am 6. Mai registrierten die 
Wahlkommissionen:

als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet für den Baumann- 
Wahlkreis der Stadt Moskau — 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Generalsekre­
tär des Zentralkomitees der Partei, 
Lconld lljltscli Breshnew;

als Deputiertenkandidaten in den 
Nationalitätensowjet für den Mos­
kauer Stadtwahlkrcis der RSFSR 
— das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR, 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin;

als Depljtlertenkandidßtcn in den 
Unionssowjet für den Leningrader 
Wahlkreis in Moskau — das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Nikolai Viktorowltsch 
Podgorny;

als Deputicrtenkändldaten in den 
Unionssowjet für den Kirow-Wahl­
kreis in.Leningrad — das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Sekretär des ZK der KPdSU, 
Michail Andrejewitsch Suslow;

als Deputiértcnkandiaten in den

REGISTRIERUNG DER DEPUTIERTENKANDIDATEN
OBERSTEN SOWJET DER UdSSR

In Kasachstan begann die Regi­
strierung der Deputiertenkandida­
ten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR.

Aul der Sitzung der -Kfciswahl- 
kommission des Leninwahlkrelsfs ip 
Alma-Ata für die Wahlen In den 
Unionssowjet des Obersten Sow jets 
der UdSSR wurde einmütig der 
Beschluß gefaßt, als Dcputlerten- 
kandldaten in den Unionssowjet 
dés Obersten Sowjets der, UdSSR 
für den' Lenin-Wahlkrcis In Alma- 
Ata den Kandidaten des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, den Ersten 
Sekretär des Zentralkomitees der 
KP Kasachstans. Dlnmuchamed

Kandidaten des unerschütterlichen Blochs/
Nationalitätensowjet für den Le­
ningrader Stadtwahlkreis — das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, deri Sekretär des ZK 
der KPdSU, Alexander Nikolaje­
witsch Schelcpln;

als Dcputicrtenkanjlidaten in den 
Nationalitätensowjet für den Kras­
nodarer Wahlkreis — das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. Dmitri Stepanowitsch Po­
ljanski;

als Deputicrtenk'andidaten In den 
Unionssowjet für den Stawropoler 
Wahlkreis — den Sekretär des ZK 
der KPdSU, Fjodor Davldowitsch 
Kulakow;

als Depiiticrtenkandidaten in den 
Unionssowjet für den Oktjabrski- 
Wahlkreis in Nowosibirsk — das 
Mitglied des Politbüros dès ZK der 
KPdSU, den Vorsitzenden des A\l- 
nisterrats der RSFSR. Gennadi 
Iwanowitsch Woronow:

als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet für den Tschkalow 
Wahlkreis in Swerdlowsk — das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Sekretär des ZK 
der KPdSU, . Andrej Pawlowitsch 
Kirilenko;

als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet für dèn Showteh-

Achmedowitsch Kunajew, zu regi- 
.sfrlcrén.

Es fand eine Sitzung der Krels- 
wahlkommissiön für die Wahlen in 
den Nationalitätensowjet des 
Eisenbahnwahlkreises statt. Ein­
stimmig: wurde, beschlossen. al,s 
Dcputierte'nkahdldaten In den Ober­
sten Sowjet der UdSSR für den 
Eisenbahnwahlkreis den Maschini­
sten der Kohlenkombine der Grube, 
Nr. 31 des Trusts.„Leninugol" (Ka­
raganda). Kldral Omarow. ru re­
gistrieren.

Auf der Sitzung der Krelswalil- 
kommtsslon des Atbassarer Wahl­
kreises für die Wahlen in den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 

Wahlkreis in Kiew — das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
KP der Ukraine, Pjotr Jefiimo- 
witsch Schelest;

als Deputiertenkandidaten In den 
Unionssowjet für den Lenin-Wahl­
kreis in Kiew—den Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der Ukrainischen SSR. Wladimir 
Wassiljewitsch Stscherbizki;

als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet für den Goriowka- 
Wahlkreis, Dopczgebiet — den Se­
kretär des ZK der KPdSU. Alexan­
der Petrowitsch Rudakow;

als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet für den ersten Wahl­
kreis der Stadt Minsk — das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Ersten Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR. * Kirill Trofimowitsch 
Masurow;

als Deputiertenkandidaten in den 
Nationalitätensowjet für den So- 
wjctski-Wahlkrcjs in Minsk — den 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Belorußlands. Pjotr Mirono­
witsch Mascherow;

als Deputiertenkandidaten in den 
Nationalitätensowjet für den Kirow-

IN KASACHSTAN
der UdSSR wurde als Deputierten­
kandidat in den Obersten Sowjet- 
der UdSSR für den Atbassarer 
Wahlkreis der Brigadier der Trak- 
(oren-Feldbrigade dès ' Sowchos 
„Shanispaiski“. (Rayon Jessil,' Ge­
biet Zclinograd), Jewgeni Aksentje- 
witsch Birjukow, registriert.

Es fand eine Sitzung der Kreis- 
Wahlkommission des Wahlkreises 
UM-Kämenogorsk für dje Wahlen 
in den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR statt. Dort 
wurde der Beschluß gefaßt, als De­
putiertenkandidaten In den Ober­
sten Sowjet der UdSSR für d$n 
Ust-Kamenogorsker Wahlkreis den 
Minister für Mittelschwermaschlr 

Wahlkreis in Tbilissi — den Kandi­
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Ersten Sekretär des 
ZK der KP Grusiens. Wassili 
Pawlowitsch Mshawanadse;

als Deputiertenkandidaten in den 
Nationalitätensowjet für den Stadt­
wahlkreis Suchumi — den Sekretär 
des ZK der KPdSU. Boris Nikola­
jewitsch Ponomarjow;

als Deputiertenkandidaten in den 
Nationalitätensowjet für den Ki­
row-Wahlkreis der Stadt Riga — 
das -Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Vorsitzenden 
des Komitees für Parteikontrolle 
beim ZK der KPdSU, Arvid Jano­
witsch Pelschc;

als Deputiertenkandidaten in den 
Unionssowjet für den Stadtwahl­
kreis Tallinn—den Sekretär des ZK 
der KPdSU, Juri Wladimirowitsch 
Andropow. _

Als Deputrertcnkandidaten in den 
Unionssowjet und Nationalitäten­
sowjet registrieren die Wahlkreis­
kommissionen die Bestarbeiter der 
Industrie und Landwirtschaft, 
namhafte Gelehrte, Kulturschaffen­
de und andere Vertreter der Werk­
tätigen.

Die Registrierung der Deputiér- 
tenkandiaten wird fortgesetzt.

(TASS)

IN DEN
nenbau der UdSSR, Jeöm Pawlo­
witsch SfawsH.au registrieren.

Im Ajaguser Wahlkreis regi­
strierte die Kreiswahlkommi^slon 
als Kandidaten in den Unionssowjet 
des Obersten ‘Sowjets der UdSSR 
die Kälberwärterih des Kolchos 
..Rasswef' (Rayon Sharmin. Ge­
biet Semipalatlnsk). Saglpa Agais- 
senowa..

Auf der Sitzung der Kreiswahl­
kommission des Kalininer Wahl­
kreises Jn: Alma-Ata für die Wah­
len in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets .der UdSSR wur­
de als Deputlertenkandidat in den 
Obersten Sowjet die Näherin dér 
Klelderfiuna. „Erster Mai” (Alma- 
Ata), Valentina Sergejewna Tschu- 
mlna, registriert. (KasTAG)

SfawsH.au


AUFRUF 
des Zentralkomitees der Kommunistischen 

Partei der S owj etunion
(Fortsetzung von S. 1)

GENOSSEN BAUERN UND BÄUERINNEN!
Die Kommunistische Partei mißt der weiteren Ent­

wicklung der Landwirtschaft eine große Bedeutung 
bei. In den letzten vier Jahren ist die Produktion der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse unseres Landes ge­
wachsen. Dieses ist das Resultat einer gewaltigen Ar­
beit aller Kolchosbauern, Sowchosarbeiter, der Agro­
nomen und Zootechniker, Ingenieure und Mechanisato­
ren. Doch Ihr wißt auch, daß die Aufgaben, welche uns 
der Siebenjahrplan auf dem Gebiet der Landwirt­
schaft gestellt hatte, nicht vollständig erfüllt wurden.

Auf dem Märzplenum (1965), dessen Beschlüsse 
vom XXIII. Parteitag voll und ganz gebilligt wurden, 
arbeitete die Partei Maßnahmen zur Beseitigung 
dieser Mängel aus. Die Ökonomik und die materiell- 
technische Basis der Kolchose und Sowchose wird 
verstärkt. Die Interessiertheit der Werktätigen des 
Dorfes an ihren Arbeitsresultate wird erhöht.

Die Kolchose und Sowchose erhielten feste Pläne 
des Verkaufs der Produkte an den Staat für das gan­
ze Planjahrfünft, die Ankaufspreise vieler Produkte 
des Ackerbaus und der Viehzucht wurden erhöht, die 
Preise für landwirtschaftliche Maschinen und Ersatz­
teile, für Düngemittel und Elektroenergie, die dein 
Dorfe geliefert werden, gesenkt.

All dieses zeitigt schon Resultate. Trotz der Dür­
re, welche im vergangenen Jahr viele Rayons heim­
suchte, gab die Landwirtschaft mehr Produkte, ais 
in jedem beliebigen vorhergehenden Jahr. Besser 
geht die Arbeit in der Viehzucht. Die Einkünfte der 
Kolchose sind gewachsen.

Natürlich bleibt noch viel zu tun, damit wir die 
alljährlich wachsenden Bedürfnisse unserer Sowjet­
menschen an Nahrungsmitteln und die der Industrie 
an landwirtschaftlichen Rohstoffen besser befriedigen 
können. Was ist da vor allem zu tun? Vor allem müs­
sen wir im begonnenen Planjahrffinft stabile hohe 
Ernteerträge erreichen, beharrlich die Fruchtbarkeit 
unseres Bodens in allen Zonen unseres Landes stei­
gern, die Produktivität unserer Viehzucht heben.

Laut den Direktiven des XXIII. Parteitags werden 
die Kapitalinvestitionen in die Landwirtschaft unge­
fähr verdoppelt, werden dem Dorf mehr gegeben, ais 
im vergangenen Jahrfünft: Traktoren—700 tausend, 
Lastautos — 680 tausend, landwirtschaftliche Ma­
schinen für 4 Milliarden Rubel. Bis zum Jahre 1970 
erhält die Landwirtschaft im Vergleich zu 1965 dop­
pelt soviel Düngemittel, wird ein großes Meliorations­
programm verwirklicht werden. Alles, was der Staat 
den Kolchosen und Sowchosen gibt, muß wirtschaft­
lich ausgenützt werden.

Die Partei ruft Euch, Genossen Kolchosbauern 
und Kolchosbäuerinnen, Sowchosarbeiter und -arbeite- 
rinnen auf, die Ökonomik mit allen Mitteln weiter zu 
entwickeln, die Rentabilität jeder Wirtschaft zu errei­
chen, die Kultur des Ackerbaus zu heben, alles Fort­
schrittliche, was Wissenschaft und Praxis geben, ein­
zubürgern, die Pflichten vor dem Staat zu erfüllen.

Im Kampf für die Entwicklung der sozialistischen 
Landwirtschaft hat unser Volk unter Führung der 
KPdSU große Erfolge erzielt. Wer also eine noch 
schnellere Entwicklung unserer sozialistischen 
Landwirtschaft anstrebt, einen Überfluß an Produkten 
sicherstellend, der wird für die Politik der Kommuni­
sten, für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen stimmen.

GENOSSEN SOWJETISCHE 
GEISTESSCHAFFENDE!

Wir alle sind stolz darauf, daß unsere Heimat ein 
Land der fortschrittlichen Wissenschaft und soziali­
stischen Kultur ist.

Noch vor einem halben Jahrhundert war unser 
Volk fast ganz analphabetisch, jetzt aber ist es das 
gebildetste. Der Sowjetmensch drang als erster in 
den Kosmos, schuf erstaunliche Maschinen, die ferne 
Planeten erreichten.

Die ganze Welt weiß, daß in der Sowjetunion etwa 
70 Millionen Menschen lernen. Bei uns werden fast 
viermal soviel Ingenieure, als in den USA herange­
bildet. Riesige Aufmerksamkeit wird der Wissenschaft 
geschenkt. In den letzten vier Jahren wurden im 
Lande Dutzende neue wissenschaftliche Forschungs­
institute gegründet, wuchsen und erstarken die wis­
senschaftlichen Zentren der Unionsrepubliken. Unser 
Land behauptet die vorderen Positionen in der Erfor­
schung des Kosmos, in der Kernphysik, in der Mathe­
matik, Elektronik, Radiotechnik und Metallurgie.

Die Kommunistische Partei sieht ihre wichtige 
Aufgabe darin, unermüdlich für die weitere Entwick­
lung der Bi Idung, Wissenschaft, Literatur und Kunst 
im Lande zu sorgen.

Am Vorabend der Wahlen ruft unsere Partei die 
Sowjetintelligenz auf, für weitere Fortschritte unse­
rer Heimat auf dem Gebiete der Wissenschaft und 
Kultur zu kämpfen. Die Partei ruft die Sowjetintelli­
genz auf, noch aktiver die heranwachsende Generati­
on mit festem Wissen auszurüsten, hochqualifizierte, 
allseitig gebildete Spezialisten heranzubilden, die den 
Idealen des Kommunismus ergeben sind; die Sowjet­
wissenschaft weiter zu entwickeln, um ihr den ersten 
Platz auf allen Gebieten zu sichern; höchstmöglich 
den Gesundheitsschutz der Sowjetmenschen zu ver­
bessern; in den Kunstwerken die Größe und Schönheit 
der heroischen Taten des Sowjetvolkes prägnanter 
wiederzugeben. >

Die Verwirklichung der großartigen Aufgaben des 
neuen Planjahrfünfts, die weitere Entwicklung unse­
rer Ökonomik und Kultur sind unzertrennbar mit der 
Erziehung unserer Sowjetmenschen im Geiste hoher 
kommunistischer Ideentreue verbunden. Je bewußter 
alle Mitglieder unserer Gesellschaft sein werden, de­
sto höher wird ihre schöpferische Aktivität, desto 
fühlbarer wird der Beitrag eines jeden zum Bau des 
Kommunismus sein.

Im Kampf für die Entwicklung der Wissenschaft, 
Kultur und Kunst hat das Sowjetvolk unter der Lei­
tung der Partei grandiose Errungenschaften erzielt. 
Wer für ein weiteres Aufblühen der Sowjetwissen­
schaft und Kultur ist, wer die Stellung der Sowjet­
union in der Weltarena auf diesen Gebieten festigen 
will, der wird für die Politik der Partei der Kommuni­
sten, für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen stimmen.

GENOSSEN KÄMPFER DER SOWJETARMEE 
UND DER KRIEGSMARINE!

j Ihr seid furchtlose Wache der uneinnehmbaren 
Grenzen unserer Heimat.

Wachsam schützt Ihr die friedliche Arbeit der So- 
wjetmen^chen. Unser Volk, jlie Partei und Regierung

An alle Wähler—Arbeiter und Arbeiterinnen, 
Bauern und Bäuerinnen, 

an die Sowjetintelligenz, an die; Kämpfer 
der Sowjetarmee. und der Kriegsmarine

unternahmen und werden auch weiterhin alles Not­
wendige' unternehmen, um Euch mit der neuesten 
furchtgebietenden Technik zu bewaffnen zur Vertei­
digung der Errungenschaften des Sozialismus. Eure 
Aufgabe besteht darin, die Kampfwaffen zu meistern, 
in jedem Augenblick bereit zu sein, jedem Aggressor 
eine vernichtende Abfuhr zu erteilen.

Am Vorabend der Wahlen ruft die Kommunistische 
Partei alle Sowjetkämpfer auf, auch fernerhin die 
politische- und Kampfschulung zu steigern. Die Partei 
zweifelt nicht daran, daß die Kämpfer — Kommu­
nisten und Komsomolzen als Vorbild für die 
ganze Armee gelten werden, und gibt ihrer tiefen 

berzeugung Ausdruck, daß alle Militärangehörigen, 
ihrem Eid getreu, auch weiterhin die Grenze unse­
rer sozialistischen Heimat schützen werden.

Unter der Leitung der Partei unternimmt das So­
wjetvolk alles Nötige, um die Bedingungen für eine 
friedliche Arbeit der Sowjetmenschen zu sichern.

Wer unsere Verteidigungsfähigkeit erhalten und 
stärken will, wer einen dauerhaften Frieden wünscht, 
der wird für die Politik der Partei der Kommunisten, 
für den Block der Kommunisten und Parteilosen stim­
men.

GENOSSEN WÄHLER!
Die Sowjetunion ist ein multinationaler Staat. Eine 

der größten Errungenschaften der sozialistischen Re­
volution ist die Schaffung eines wahren Bruderbun­
des aller Nationen und Nationalitäten.

Für immer schwanden jene Zeiten und werden 
sich auch nie wiederholen, da der nationale Zwiespalt 
die Völker des alten Rußlands trennte.

Die brüderlichen gleichberechtigten Völker der 
Sowjetunion, die eine jahrhundertelange Rückstän­
digkeit überwanden, schreiten in einer einigen und 
einträchtigen Familie sicher vorwärts zum Kommu­
nismus. In den verflossenen vier Jahren wurden neue 
große Errungenschaften in der Entwicklung der na­
tionalen Republiken erzielt. In den Unions- und Auto­
nomen Republiken entwickelt sich in schnellen! Tempo 
die Industrie, die Landwirtschaft. Eine hohe Blüte er­
reichte die Kultur der Sowjetvölker.

Im Kampf für die Festigung unseres multinatio- 
nationalen Staates, um die allseitige Entwicklung al­
ler Völker der UdSSR haben die Sowjetmenschen un­
ter der Führung der Partei gewaltige Siege errungen. 
Wer auch fernerhin die Völkerfreundschaft festigen, 
den Aufstieg in Wirtschaft und Kultur der Bruderre­
publiken und die weitere Festigung in der einigen So­
wjetunion sichern will, der wird für die Politik der 
Partei der Kommunisten, für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Parteilosen stimmen.

GENOSSEN WÄHLER!

In den Direktiven des XXIII. Parteitags der 
KPdSU zum Fünfjahrplan wird der weiteren Hebung 
des Lebensstandards unseres multinationalen Sowjet­
volkes eine erstrangige Bedeutung zugemessen.

Die Sowjetmenschen genießen die reelen Früchte 
ihrer Arbeit. Mit jedem Jahr wird das Leben in ma­
terieller und geistiger Hinsicht reicher, inhaltsvoller. 
Der Sozialismus ist ins Bewußtsein, ins Mark und 
Blut unseres Volkes übergegangen, wurde zum Inhalt 
der sowjetischen Lebensweise. Jeder Mensch versteht 
jetzt gut, kann sich mit eigenen Augen davon über­
zeugen, welché Vorteile das sowjetische System gibt. 
Die Ideologen des Imperialismus loben eifrig das Le­
ben im bourgeoisen Westen. Gleichzeitig fürchten 
sie die Wahrheit über die großen sozialen Errungen­
schaften des Sowjetvolkes, das keine Ausbeutung, 
keine nationale und soziale Unterdrückung, keine Ar­
beitslosigkeit mit ihren schweren Entbehrungen kennt 
und sicher in die Zukunft schaut. Die bourgeoisen 
Propagandisten versuchen zu verheimlichen, daß in 
unserem Land das Volk unentgeltliche medizinische 
Betreuung genießt, gesicherte Rente und die niedrig­
sten Mieten hat.

Für sie ist es unvorteilhaft die Mittel zusammen­
zuzählen, die in unserem Land für Kinderanstalten, 
Pionierlager, Volksbildung, für den Wohlstand ver­
ausgabt werden, den nur der Sozialismus dem Volke 
geben kann und gibt.

Der Sozialismus löst die Kardinalfragen im Leben 
der Werktätigen, jedes Menschen; der Kapitalismus 
dagegen steht den werktätigen Massen, jedem Men­
schen feindlich gegenüber. Auf der Jagd nach Profi­
ten schreckt er vor den unmenschlichsten Formen der 
Ausbeutung des arbeitenden Menschen nicht zurück.

In den vier verflossenen Jahren hat die Partei und 
die Regierung in unserem Lande neue wichtige Maß­
nahmen zur Hebung des Lebensstandards der Werk­
tätigen verwirklicht. Das Realeinkommen pro Kopf 
der Bevölkerung ist fast um 18 Prozent gestiegen. 
Allein in den zwei letzten Jahren wurde der Lohn von 
20 Millionen Arbeitern in den Zweigen erhöht, die un­
mittelbar die Bevölkerung bedienen.

Die Entlohnung eines Arbeitstages der Kolchos­
bauern im Jahre 1965 erhöhte sich fm Vergleich mit 
dem vorherigen Jahr um 17 Prozent. Es stieg das Aus­
maß der materiellen Güter, welche die Sowjetmen­
schen aus den gesellschaftlichen Fonds erhalten, —<■ 
1965 erreichten sie die riesige Summe von 41,5 Mil­
liarden Rubel. Seit Anfang des Vorjahrs bekommen 
rund 8 Millionen Kolchosbauern Rente. Die Privile­
gien der Invaliden des Großen Vaterländischen Krie­
ges und der Familien der ums Leben gekommenen 
Soldaten wurden erweitert.

Es wurden die Verkaufspreise von Stoffen, Klei­
dern und einigen anderen Waren gesenkt. Gesenkt 
und mit den Stadtpreisen in Übereinstimmung ge­
bracht wurden die Preise für die Waren, die auf dem 
Lande verkauft werden. Die Versorgung der Bevölke­
rung mit Waren in Stadt und Land verbessert sich 
beständig.

Es erweiterte sich das Netz der Sanatorien und 
Erholungsheime, cs gibt jetzt mehr Krankenhäuser,

Polikliniken. Allerorts wird ein riesiger Wohnungs­
bau geführt. Seit der Zeit der letzten Wahlen haben 
43 Millionen Sowjetmenschen neue Wohnungen und 
Häuser bezogen oder ihre Wohnungsverhältnisse ver­
bessert. ,

Das alles sind Tatsachen und keine Versprechun­
gen. Das alles ist die reelle Wirklichkeit von heute. 
Aber wir wissen auch, daß wir noch viele Mängel na­
ben. Die Menge, das Assortiment und die Qualität 
einiger Waren können uns nicht befriedigen. Obwohl 
wieviel Wohnungen bauen, bleiben dennoch noch vie­
le Familien, deren Wohnverhältnisse verbessert wer­
den müssen.

Die Partei sieht die weitere Erhöhung des Wohl­
standes der Sowjetmenschen als ihre wichtigste Auf­
gabe an. Der Arbeitslohn der Arbeiter und Angestell­
ten wird im bevorstehenden Jahrfünft durchschnitt­
lich nicht minder als um 20 Prozent steigen. Der 
Mindestlohn wird auf 60 Rubel im Monat gebracht 
werden. Geldzahlungen und Vergünstigungen aus 
den gesellschaftlichen Konsumtionsfonds werden 
nicht weniger als um 40 Prozent vergrößert werden.

Es wird geplant die minimalen Altersrenten zu 
erhöhen. Die für die Arbeiter und Angestellten gültige 
Bestimmung über die Überführung in den Alters­
rentnerstand wird sich auch auf die Kolchosbauern 
erstrecken.

Es werden weitere Maßnahmen zur Aufhebung 
und Senkung der Besteuerung der Arbeitslöhne der 
Arbeiter und Angestellten getroffen. Mit der Steige­
rung der Produktion und der Arbeitsproduktivität 
werden die Einzelpreise für Massenbedarfsartikel 
sinken.

Eine große Aufmerksamkeit wird dem Wohnungs­
bau gewidmet. In den fünf Jahren werden Wohn­
häuser mit einer Gesamtfläche von 480 Millionen 
Quadratmeter gebaut werden. Die Qualität der Bau­
tätigkeit wird sich erhöhen, unsere Häuser werden 
wohleingerichteter sein, die kommunale Bedienung 
wird sich verbessern.

Die Arbeiter und Angestellten werden allmählich 
auf eine Arbeitswoche mit zwei Ruhetagen übergehen, 
es wird eine weitere Annäherung des Lebensniveaus 
der Landbevölkerung an das der städtischen erfolgen.

In den fünf Jahren werden die Geld- und Natural­
einkommen der Kolchosbauern von der Gemeinwirt­
schaft durchschnittlich um 35—40 Prozent steigen; 
es wird eine monatliche garantierte Arbeitsentloh­
nung der Kolchosbauern eingeführt werden; es ist ge­
plant, den Handel, den Bau von Wohnhäusern, Kultur­
stätten und gemeinnützigen Einrichtungen auf dem 
Lande in einem schnelleren Tempo zu entwickeln.

Im Kampf um die Erhöhung des materiellen Wohl­
standes hat das Sowjetvolk unter der Führung der 
Partei Vieles errungen. Wer eine noch bedeutendere 
Hebung des Wohlstandes der Werktätigen erreichen 
will, der wird für die Politik der Kommunistischen 
Partei, für die Kandidaten des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen stimmen.

Dies sind einige Ergebnisse des Erreichten und 
Perspektiven für die Zukunft.

Die Kraft der Kommunistischen Partei liegt in der 
Einheit mit dem Volke. Die Partei sieht ihre erstran­
gigste Pflicht darin, auch künftighin die Verbindung 
mit den Massen zu festigen, die sozialistische De­
mokratie weiter zu entfalten, die Tätigkeit der staat­
lichen und öffentlichen Organisationen zu verbessern, 
die Disziplin und Organisiertheit nach Kräften zu 
steigern.

Die Sowjetmacht sichert die tatsächliche Teilnahme 
der werktätigen Massen an der Leitung des Staates. 
Unser sozialistischer Staat vertritt die ureigensten 
Interessen der Arbeiterklasse, der Bauernschaft und 
der werktätigen Intelligenz.

Kein bürgerlicher Staat, mit welchen Losun­
gen er sich auch tarnt, kann kraft seines Klassencha­
rakters eine Politik durchführen, die die Interessen 
der Werktätigen vertritt. In Worten verkündet die 
Bourgeosie formell verschiedene „Freiheiten" der 
Werktätigen, doch diese „Freiheiten“ bedeuten in 
Wirklichkeit nur die Freiheit der Ausbeutung und 
Knechtung des Volkes, die Freiheit nationaler und 
kolonialer Unterdrückung, internationaler Räuberei.

Der Demokratismus des Sowjetstaates kommt in 
seiner ganzen Innen- und Außenpolitik zum Aus­
druck, die den ureigensten Interessen der Sowjet­
menschen entspricht. W. I. Lenin sagte: „Sowjetruß­
land hat dem Proletariat und der ganzen giganti­
schen werktätigen Mehrheit Rußlands eine in keiner 
bürgerlich-demokratischen Republik je gesehene, 
mögliche und denkbare Freiheit und Demokratie ge­
geben".

Die sozialistische Demokratie sichert zum Unter­
schied von der heuchlerischen falschen bürgerlichen 
Demokratie in der Tat dem werktätigen Volke die 
demokratischen Rechte und Freiheiten: das Recht 
auf Arbeit, auf Erholung, auf Bildung, auf kostenlose 
ärztliche Behandlung, auf materielle Versorgung im 
Alter, das Recht auf eine freie Äußerung seiner 
Meinung in Presse und auf Versammlungen, Alles, 
was bei uns getan wird, bringt die Hoffnung und die 
Interessen des ganzen Volkes der sozialistischen Ge­
sellschaft zum Ausdruck,

Unsere Sowjets sind Organe der Volksmacht. Sie 
sind in der Tat ihrem Wesen und ihrer Form nach 
wahre Volksorgane. An der Arbeit der Sowjets der 
Werktätigendeputierten nehmen mehr als zwei Mil­
lionen Auserwählte des Volkes teil. Die Sowjets üben 
einen aktiven Einfluß auf die Entwicklung der In­
dustrie und landwirtschaftlichen Produktion aus, 
schenken eine große Aufmerksamkeit der kulturel­
len und materiellen Betreuung _des Volkes, der 
Wohleinrichtung der Städte und Dörfer.

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

Die wichtigsten Aufgaben, die der XXlILPartei- 
tag der KPdSU vor die Sowjets stellt, erfordern eine 
ständige Vervollkommnung der organisatorischen 
Arbeit der Sowjets, ihrer Vollzugskomitees, der 
ständigen Kommissionen, der Deputierten, sowie 
eine weitere Festigung der sozialistischen Rechtsord­
nung. Die kommunistische Partei erachtet es als ihre 
Pflicht, auch weiterhin den Sowjetstaat zu verstär­
ken. die sozialistische Demokratie weiterzuentwickeln 
und zu vervollkommnen, die Rolle der Sowjets im 
kommunistischen Aufbau zu vergrößern.

LIEBE GENOSSEN!

Die Wahlen in den Obersten Sowjet der UdSSR 
gehen unter den Verhältnissen großer und wichtiger 
Veränderungen in der Welt vor sich. Es wächst die 
Rolle des sozialistischen Weltsystems als entschei­
dender Faktor in internationalen Angelegenheiten.

Das Prestige des Sowjetlandes auf der Weltarena 
ist noch höher gestiegen. Die Politik unseres Staates 
entspricht den ureigensten Interessen der Werktäti­
gen aller Länder, den Interessen aller Völker, die für 
die Befreiung kämpfen. In letzter Zeit zeichnen sich 
mit noch größerer Offensichtlichkeit zwei Hauptrich­
tungen in der Entwicklung der internationalen Be­
ziehungen ab: die Politik der Festigung des Friedens 
und der Sicherheit der Völker, die Politik der ent­
schiedenen Abwehr der imperialistischen Aggression, 
die von der Sowjetunion und den sozialistischen Bru­
derländern verwirklicht wird, und die Politik der 
Aggression, der Verschwörungen, der Provokationen 
und der Kriege, die von den imperialistischen Län­
dern und vor allem von den USA frech durchgeführt 
wird.

Die Blicke der ganzen Welt sind gegenwärtig auf 
das heldenmütige Vietnam gerichtet, wo das vietna­
mesische Brudervolk, das sich auf die aktive Unter­
stützung durch die Sowjetunion und die anderen so­
zialistischen Ländern stützt, dem amerikanischen 
Aggressor eine enschiedene Abwehr erweist.

Im Namen der Partei und des ganzen Sowjetvolkes 
hat der XXIII. Parteitag entschieden gefordert, die 
Aggression der USA gegen Vietnam einzustellen 
und alle Truppen der Interventen von dort herauszu­
führen. Die Sowjetunion, die Länder des sozialisti­
schen Lagers, alle friedliebenden Völker werden die 
imperialistische Willkür nicht dulden.

Die Politik der kommunistischen Partei ist auf 
die weitere Festigung der internationalen Lage un­
serer Heimat, auf die Sicherung der friedlichen Ver­
hältnisse für den kommunistischen Aufbau gerichtet. 
Die friedliebende Außenpolitik der Partei und der 
Regierung dient zuverlässig den Interessen, des 
kommunistischen Aufbaus, der Sache der Erhal­
tung und Festigung des allgemeinen Friedens und 
der Sicherheit der Völker.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion wird 
auch fernerhin die Freundschaft und die Zusammen­
arbeit mit den Ländern des sozialistischer) Weltsy-" ' 
stems, die proletarische Solidarität der Werktätigen 
der ganzen Welt festigen.

Sie wird den unterdrückten Völkern in ihrem heili­
gen Kampf für die Freiheit, nationale Unabhängig­
keit und den sozialen Fortschritt Hilfe erweisen, für die 
Vorbeugung eines neuen Weltkrieges kämpfen, wach­
sam auf die Ränke der Aggressoren achten und die 
Verteidigung des Landes auf der nötigen Höhe hal­
ten, das Prinzip der friedlichen Koexistenz der Staa­
ten mit verschiedener sozialer Gesellschaftsordnung 
verwirklichen.

GENOSSEN WÄHLER!
Die Kommunistische Partei der Sowjetunion wird 

auch zukünftig alle ihre Kräfte dem Kampf für das 
Glück des Volkes und für das Aufblühen unserer so­
zialistischen Heimat, dem Kampf für den Kommu­
nismus hingeben.

Das Sowjetvolk ist seiner Partei grenzenlos erge­
ben. Diese Ergebenheit wurde in den revolutionären 
Kämpfen, im friedlichen Aufbau, in dem blutigen 
Streit gegen den ärgsten Feind der Menschheit—ge­
gen den Faschismus—. in der mächtigen Vorwärtsbe­
wegung des Sowjetvolkes, zum Kommunismus ge­
schmiedet.

Das Sowjetvolk weiß, daß die Kommunistische 
Partei es niemals und durch nichts enttäuscht hat. 
Die Partei und das Volk sind immer eins, in der Ar­
beit und im Kampf, bei Unw-etter und Stürmen und 
bei klarem Himmel.

In den Tagen der Vorbereitung zu den Wahlen in 
das höchste Machtorgan des Sowjetstaats, fordert 
die KPdSU die Arbeiter, Bauern, die Sowjetintelli­
genz, alle Arbeiter der Industrie, der Landwirt­
schaft, der Staatsinstitutionen und gesellschaftlichen 
Organisationen, die Kämpfer der Sowjetarmee und 
der Kriegsmarine, die Kommunisten, Komsomolzen, 
die Mitglieder der Gewerkschaftsverbände, die So­
wjetfrauen, die Jungen und Mädchen, die Veteranen 
der Arbeit und des Krieges — alle Wähler auf, am 
Tag der Wahlen in den Obersten Sowjet der UdSSR, 
am 12. Juni, ihre Stimme für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Parteilosen abzugeben.

Für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten 
und der Parteilosen stimmend, werdet Ihr für die 
Verwirklichung der Beschlüsse des XXIII. Partetaigs 
der KPdSU, für die Festigung der Macht unserer 
Heimat, für den W'eiteren Aufschwung des Wohl­
standes des Volkes, für die Festigung des Friedens 
in der ganzen Welt stimmen.

Die einmütige Wahl der Kandidaten des Blocks 
der Kommunisten und der Parteilosen in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR wird ein neues eindrucksvol­
les Zeugnis der Einheit aller Völker unserer multina­
tionalen Heimat, ihres ehernen Zusammenschlußes 
um die Kommunistische Partei und die Sowjetregie­
rung sein.

ALLE ZU DEN WAHLEN!
Es lebe und gedeihe unsere große Heimat die 

Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken!
Es lebe das arbeitsame und heldenmütige Sowjet­

volk!
Es lebe die Sowjetmacht!
Unter der Führung der Kommunistischen Partei, 

unter dem Banner des Marxismus-Leninismus — 
vorwärts zum Sieg des Kommunismus!



Im TienschanFrühling
Im Osten strahlt das Morgenrot. 
Vom Himmel regnet’s Lieder. 
Und was noch eben kalt und tot, 
es lebt und leuchtet wieder.

0 r at u r s 0
Friedrich BOLGER

Und jeden Tag erwacht mein 
Herz 

schon mit der ersten Lerche. 
Es jauchzt und jubelt himmelwärts, 
fort über Tal und Berge.

Sei mir gegrüßt, du schöne Weltl 
Es sprießt und duftet wieder 
ein junges Leben rings im Feld. 
Vom Himmel regnet’s Lieder.

Magira faßt mich an und 
spricht: 

„Komm, laß den tollen Wahn! 
Du bist hier fremd, du kennst sie 

nicht, 
die Tücken dos Tienschan". 
„O nein, hier bleibe Ich, mein 

Kind.
Hier ist’s so wunderschön.
Sieh, wie das Abendrot zerrinnt. 
Hab so was nie gesehn”.
Die Sonne war uns bald entrückt. 
Zu Häupten hing Gestein.
Die Schlucht, von Schatten 

überbrückt, 
schien bodenlos zu sein.
Kein Lauf erwachte auf den Höhn, 
als sei verstummt die Nacht.

Dio Esel war’n nicht mehr zu sohs, 
die. uni hierher gebracht.-
Doch plötzlich riß ein greller 

Schrei 
tief In der Berge Schoß 
die schwere Dämmerung entzwei, 
wie einet Spuks Getos.
Erst schlen’s als weine wie ein

Kind 
dann war’s als lache dreist 
u*ld gräßlich auf in Nacht und 

Wind 
der Berge schlimmster Geist. 
Da lugte auch der Mond hervor, 
von einem Hof umkränzt.
An Felsen unten klomm empor, 
wahrhaftig! — ein Gespenst.
Als uns wie prickelnd kältet Eis 
ein Schauer überlief, 
erschien Kerim wie auf Geheiß, 
der u*)$ zur Heimkehr rief.
Wer niemals eine bange Nacht 
dort, wo des Himmels Tor, 
am Rand des Abgrunds 

zugebrachf, 
der schmunzle sich was vor.
Doch wen es in die Berge 

treibt, 
wenn über ihren Höhn 
der Vollmond seine Bahn 

beschreibt, 
der weiß, was ich gesehs.

AN MEIN LIED Nikolaus REICHERT

Ober

Lied, 
Stark

Land und Meer dich 
schwing, 

mein Friedensstreiter, 
und mächtig rausch und 

kling,
wie ein Strom, ein breiter. 
Braus wie Glockensturmgeläut 
durch die finstern Nächte. 
Flamme sei im Kampf und

Streif, 
kühner Friedenswächter.

Gift und Galle ins Gesicht 
spei den Kriegsmagnaten.
Ihre Ränke bring ans Licht, 
ihre Greueltaten.
Mahn die Völker, daß es gellt: 
„Drohendes Gewitter, 
ballend sich am Himmelszelt, 
will die Welf erschüttern!
Frieden ist das höchste Gut, 
ist der Menschheit Segen.
Trotzig stemmet eure Wut

dem Gewölk entgegeni 
Alle, alle reiht euch ein 
in die Friedenswache, 
daß im frohen SonhenscheK 
unsre Erde lachel”

x Kling mein Lied, durch 
Sturmgebraus, 

Stähle deine Schwingen!
Halt im Kampfe tapfer aus, 
werd nicht müd im Klingen!

Johannes WARKENTIN

Alltag im April
Ein Stückchen Neustadt Äugt durchs* Fenster i 
dir gradewegs Ins Herz hinein, 
so wie es heute- ist. Du kennst cs, 
dies waschecht ungeschminkte Sein 
der schmucklos hingestellten fasten 
im stechend grellen Flimmerschein, 
die Ungeduld noch unbograster 
Figuren der Planimetrie, 
umschrägf von Taqlichf-Peifschenmasien, 
und eng an eng die Fenster, die- 
sich nach der Draußenweite sehnen, 
und nebenan die Sinfonie 
der Bagger, Kipper, Hebekräne — 
du kennst die Neustadt, wie sie ist 
und werdend hundert andern ähnelt...
Kennst du sie richtig? Purpurn hißt 
die Sonne ihre Abschiedsfeuer 
auf spitz-gezacktem Felsgerüst — 
und du erlebst die Stadt von neuem: 
das laue Wehen, weiche Licht 
lockt leise alle Welf ins Freie, 
und nicht mehr sachlich-nüchtern, nicht 
mehr trocken—kahl sind die Quadrate 
und Zirkel: dreirad-reitend sticht 
in See die Flotte der Piraten, 
hoch klettert kühner Forschergeist 
an schwanken Wäscheleine-Latten;
die Bälle schwirren deftig-dreist, 
die Rufe auch, wie freche Spatzen; 
(wenn eher mal — ein Ball — entgleist, 
kommt's vor, daß ein paar Scheiben platzenl); 
Springseil ist Trumpf und Badmingfon — 
die Omas mögen ruhig schwatzen: 
er geht zu sachte rauf, der Lohn... 
und: ob sie auf dem Mond bald lande*)?,, 
und: ohne „Wolga”, sagt mein Sohn, 
ist’s einfach eine Affenschande...
und: wißt ihr schon, daß Nachbars Frau..? 
So sehen sie, die schon am Ra-tde 
der Dinge stehn, aus ihrer Schau 
die Welt, die ihnen so viel schuldet 
für jenes * friste Grau in Grau 
im dumpfen Keller, düstern Hinterhof;—geduldig 
nähm man's in Kauf als zeitbedingt.
Dein damals galt — beschimpft, gehuldigt — 
der Glaubenssatz: „Jedwedes Ding 
zu seiner Zelt!“ So hat es lange, 

J' recht lang gedauert... Heute schwingt

im unbeschwerten Spiel der Rangen 
die freie Weite mit, und schon 
färbt den Gewohnheitsklatsch kein baiger, 
wenn's stark kommt, ein gereizter Ton...

Einstweilen ohne Mannschaft steuernd, 
löscht jetzt der pflichtbewußte Mond 
die altehrwörd'gen Gipfelfeuer 
u*)d schaltet Hochmodernes ein — 
verwandelt strahlt dir eine neue, 
ganz neue Stadt ins Herz hinein: 
Fcnstcrrcigei dicht an dicht — 
menschenwarm Licht an Licht 
blinkt und winkt von Haus zu Haus;
Autolärm von Zeit zu Zeit, 
Stille sonst weif und breit 
dehnt sich wohlig-mollig aus. 
Gitarrcnklang fensterwärts — 
Werberuf von Herz zu Herz 
irgendwo für irgendwen. 
Dort, wo einmal Baum an Baum 
rauschen werden lauschgen Traum, 
lauschend schon die Paare stehn. 
Arm in Arm, wie eh und je, 
einer lauscht des andern Näh... 
Stille, drängend, ungestillt. 
Lichter*aus von Stund zu Stund, 
Aug in Auge, Mund zu Mund 
findet, was sich liebt und will.

Wenn zwischen Schummer und Verwandlung 
noch alles wirklich und doch schon 
so voll Verträumtheit ist, so anders, 
fängt von den vielen ein Balkon 
die Wanderblicke immer wieder: 
ein Stadtkind und ein Steppensohn... 
Vom zartesten der Sehnsuchfslieder 
ist ihr die Augennachf vererbt, 
stammt der melodisch weichen Glieder 
verhaltner Schwung... Und er — gegerbt 
vom Triebsand langer Jahre, falten — 
zerfurcht die Haut, und wüstenwindverfârbt 
die nie ein Zittern kannten alten 
Dshigitenhânde, müd, verbraucht, 
die sorgsam eine Zeitung halten.
Jetzt löst er sinnend aus dem Rauch 
des Einstigen manch dunkel Schweres, 
forscht weiter dann im Blatt, — es taucht 
aus sturmbewegtem Ziffernmeere 
die nahe Ferne auf und winkt... 
Und auch sein Liebling sinnt, als höre 
von fernher sie, was innen klingt: 
ein tiefes, zukunftsfrohes Sehnen, 
so stolz und frei, so traumbeschwingt...

Du lebst sie mit, die Neusfadtszenen, r. . , 
und denkst ergriffen: Lenin...

IN GORKI
Wie einen Dom betret ich dieses Haus. 
Durch meinen Körper geht ein leises Beben. 
Hier ging der große Lenin ein und aus, 
hier endete sein kampferfülltes Leben

Im schlichten Arbeitszimmer dünkt es mir, 
als wär er eben nur hinausgegangen.
Wie angewurzelt horch ich hin zur Tür, 
um seine flinken Schritte einzufangen.

Wie auf der Sfeppenflur zur Frühlingszeit 
umgibt mich hier ein unsichtbares Weben. 
Sein weiser Geist, der Stärke uns verleiht, 
durch diese alten Räume scheint 

zu schweben.
Vor Ehrfurcht bringt kein Wort hervor 

der Mund.
Mein Herz nur höre ich so freudig 

pochen, 
■als hätte es in dieser Feierstund 
mit Lenins flammendheißem Herz 

gesprochen.

TROIKA
(Russisches Volkslied)

Ein Dreigespann in vollem Trabe 
Auf breitem Postweg rast und jagt. 
Das Glöcklein. eine Waldai/abe, 
Am Bogen leise stöhnt und klagt.

Der Kutscher war vor Tagesgrauen
Aus trüben Träumen aufgewacht
Und sang ein Lied den stummen Auen
Von seiner Liebsten Augenpracht:

..Ach, Augen. Augen, himmelblaue.
Ihr plagt und quält mich ohne End’ 
Ich kann euch nimmer wieder schauen, 

Weil böse Menschen uns getrennt.

Jetzt bin ich eine arme Waise../*
Die .Peitsche knallt, die Troika flicht.
Sein Schmerz vergeht auf schneller Reise.
Den Kummer lindert ihm ein Lied.

Deutsch von Woldemar Herdt

MAI Helene SCHMIDT

Des Winters Macht ist überall gebroche*), 
Die Erde wäscht den Schnee vom Angesicht, 
Vom Frühling ward schon tausendfach gesprochen, 
Doch stets aufs neu die Menschheit von ihm spricht.

Denn mit dem Mai ist mancher Sieg verbunden, 
In der Natur, im Kampf um Glück und Recht.
Auf immer ist die Winternacht verschwunden— 
Der Mai gebiert ein siegendes Geschlecht!

Der Mai hebt froh die Herzen und die Barner, 
Wie Ströme fließt der Sieger mächtges Heer, 
Was hilft das Wüten einzelner Tyrannen?
Die Menschheit duldet keine Knechtung mehrl

Bald wird ein Mal die ganze Welt erfreuen, 
Zu allen Völkern diese Botschaft dringt!
Denn Mai ist Sieg, ist ständiges Erneuern, 
Denn Mai Erlösung und Befreiung bringt.

6. Unionsausstellung für Kunstfotografie

j Foto: O. Show(TASS)

Der Postpefer brachte von Dolgoje die 
Nachricht daß die Großmutter erkrankt sei.

„Da ist das Rezept. Wenn ihr die Arznei 
bis morgen früh besorgt, nehme ich sie gleich 
mit“.

„Großmütterchen ist krank!“ rief Franzi 
besorgt aus.

„Gehst auf der Stell in die Apotheke, 
Franzi!” befahl die Mutter. Sie schickte sich 
gerade an. in die Farm zu gehen. Sie hatte 
Nachtdienst; Kühe standen vor dem Kalben.

In der Apotheke sagte man, die Arznei wer­
de in drei Stunden lertig. man könne sie um 
9 Uhr holen.

Wie lange ziehen sich diese Stunden. Das 
Lesen will Franzi heute Abend garnicht in 
den Kopf, immer muß er an Großmütterchen 
denken. Er stellt sich vor. wie sic im Bett

Dominik HOLLMANN

liegt und stöhnt. Wenn sie jetzt schon die 
Arznei hätte, gewiß brächte ihr das Linde­
rung. Franzi schaut auf die Uhr — die Zei­
ger bewegen sich auch zu langsam Viertel 
vor neun schlüpft er in die Jacke, stülpt die 
Mütze auf und los—in die Apotheke. Dort muß 
er noch eine Weile warten. Endlich hat er ein 
Fläschchen und ein Pâckvchcn mit Pillen in 
der Hand. Behutsam steckt er beides ir die 
innere Brusttasche. Davon hängt Großinütter- 
chens Gesundheit ab. Ihm scheint, jetzt wird 
ihr schon leichter.

Plötzlich kommt ihm zum Bewußtsein, daß 
Großmütterchen die Arznei erst morgen ge­
gen Mittag bekommt. Der Postpcter fährt erst 
in der zehnten Stunde hier weg, wenn nicht 
noch sonst was dazwischenfällt. So lange 
wird Großmutter Schmerzen erdulden müs­
sen. Vielleicht wird sich ihr Zustand vei- 
schlimmcrn. Noch ganze zwölf Stunden! Das 
ist doch sehr lange für einen kranken Men­
schen. Vielleicht kommt die Arznei dann 
überhaupt zu spät. Das Herz krampft sich ihm 
zusammen bei diesem Gedanken. Da kommt 
ihm auf einmal Erleuchtung: er bringt Groß­
mütterchen die Arznei selbst und zwar jetzt 
gleich. Was ist auch großes dabeP Es ist 
ein stiller heller Abend. Der Mond schaut mit 
seinem vollen Gesicht über die Dächer. Es ist 
nicht kait. Und Dolgoje ist ja auch gar nicht 
well. Im Sommer wir er mal hinübergegan- 
gen. Wenn man hinfcrm Wald ist, sicht man 
das Dörfchen schon in der Ferne.

Noch eh er in die Stube tritt, steht sein 
Entschluß fest.

„Erna, ich gehe. Schieb schön den Riegel 
vor und leg dich schlafen...“

Er befühlte noch einmal die Brusttaschc. 
Das Fläschchen, die Schachtel — alles in gu­
ter Verwahrung.

Eilig schreitet er aus. Da ist auch schon 
der Wald — ein schwarzer langgestreckter 
Streifen in der weißen Winternacht. Ein brei­
ter gerader Weg schneidet einen Zipfel von 
dem großen Massiv ab. Still und dämmerig 
ist es. denn der Mond blinkt nur durch die 
hohen Wipfel. Aber wie bezaubernd schön ist 
hier alles! Ein Baumstumpf mit der nohen 
Schneekappe, ein richtiger Gnom. Dort streckt 
ein kampflustiger Ritter seine Lanze aus.

Ein Phantast ist Franzi, wie man selten einen 
findet! Ringsum sieht »er nur Märchenge­
stalten...

Aber was ist das? Der Weg biegt nach 
links. Hat er die Abzweigung nach rechts 
versäumt? Franzi schaut sich um: oh, er ist 
schon viel zu weit vom Wald w»g. Mit einem 
Mal sind alle Märchenträume verweht. Er ist 
wieder der nüchtern überlegende praktische 
Junge. Die Großmutter liegt im Bett und 
stöhnt. Er muß ihr die Arznei bringen. Kurz 
entschlossen macht er kehrt. Jetzt aufmerk­
sam seinl Schneller! Nachholen, was er durch 
seine Träumerei versäumt, hat. Immer näher 
der Wald — und keine Spur vom Weg. Er 
sucht, strengt seine Augen an. In seinem 
Kopf taucht der Gedanke auf: heimgehen. 
Zehn Minuten durch den Wald und da ist 

auch schon sein Dorf. Umkebren? Das bedeu­
tet Rückzug. Angst vor Schwierigkeiten? 
Nein, so einer ist Franzi nicht.

Er geht aufs Geratewohl rechts vom Weg 
ab. Er weiß ja, der Weg nach Dolgoje führt 
den Waldstreifen entlang in einiger Entfer­
nung von diesem. Die Richtung weiß Franzi, 
da kommt er sicher auch auf den Weg. Der 
Schnee ist nicht tief. Scliurf-Schurf, hört er 
seine Schritte. Und da Ist er wieder In seiner 
Märchenwelt. Eine feste Mauer rechts. Ein 
unendliches Schneefeld links. Ihm deucht, als 
schreite er auf einem fremden Planeten, wo 
cs kein lebendes Wesen gibt, außer ihm. Keine 
Städte und Dörfer, keinen Berg oder Fluß. 
Weithin bescheint der ruhige Mond teilnahms­
los die Gegend.

Mal geht Franzi paar Schritte rechts, mal 
wieder links — er sinkt fast bis zu den Knien 
ein.

Schurf-schurf... Geh zu, Franzi, spute dich?
Etwas wie Angst regt sich in Ihm. Er redet 

sich ein: Wovor Angst haben? Was kann ihm 
passieren? Wölfe? Man hat schon lange nichts 
von Ihnen gehört. Es ist so schön mondhell. 
Silbrig durchrieselt das bleiche Licht die 
Luft, zart bläulich liegt die große Schneelein- 
wand vor ihm, sogar der dunkle Himmel ist 
auf sonderbare Weise durchleuchtet. Wie 
hoch der Mond jetzt stehlt Ganz oben an dem 
samtenen Gewölbe. Die wenigen Sternlcin 
sind so winzig klein, wie mit einer Nadel­
spitze hingetippt.

Franzi bleibt stehen,wirft den Kopf in den 
Nacken. Vom „Mann im Mond“ hatte ihm 
Großmütterchen erzählt. Lächerlich! Bald 
werden Menschen auf dem Mond landen. Ach, 
könnte er gleich mit bei den ersten dort sein!

Topp-topp, schurf-schurf, schleppt sich 
Franzi weiter.

Welter, Franzi, immer weiter! Was ist nur 
mit seinen Füßen, sie sind ja so schwer...

Steht dort vorne nicht jemand? Für einen 
Menschen Ist es zu hoch. Woher soll da auch 
ein Mensch sein In der Nacht? Aber es rieselt 
ihm doch etwas kalt den Rücken herab...

Jetzt erkennt cr’s, und die Spannung, die 
ihn erfaßt hatte, lößt sich.

Es Ist die krüpplige Birke, die er im Som­
mer schon bemerkt hatte. Einsam steht sic, 

der knorrige verschränkte Stamm einer 
schlecht gezeichneten „Fünf” ähnlich, ohne 
den Querstrich oben.

Franz! lehnt sich mit dem Rücken an. 
nimmt die Mütze ab. Die Haare sind naß, 
wie eben aus dem Bad. Er fühlt plötzlich, 
daß er müde ist, sehr müde. Spin Körper wird 
schlaff und schmiegt sich an den rauhen 
Stamm. Träge rinnen die Gedanken: Wie 
lange mag er schon unterwegs sein? Jetzt 
schlafen... Wie süß würde er cinschlafen... Die 
Lider kleben zu...

Was? Schlafen? Er gibt sich einen Ruck. 
Reißt mit Gewalt die Augen auf. .

Geradeaus in der vom Mondschein durch­
fluteten blauen Ferne, wo der dunkle silbrig 
durchwirkte Vorhang, bis zu der matt schim­
mernden weißen Ebene hcrabfälit, leuchtet 
plötzlich ein Licht auf. Wie ein strahlender 
Stern liegt es auf dem Schnee... Träumt er 
oder wacht er? Bremer Stadtmusikanten, Räu­
berhaus... Nein, jetzt ist nicht Zeit zu phan­
tasieren... Aber cs ist ein neues Rätsel. Ruhig 
überlegen, Franzi! Das Dorf muß doch weiter 
rechts liegen . Oder sollte da ein einsames 
Feldhäuschen sein?

Das Strauchwerk dort kennt er auch, da 
muß der Weg dicht vorbeigehen. Alle Kraft 
zusammennehmen, Franzll Aber o weh! Der 
Schnee ist hier noch tiefer. Ein Paar Schier 
müßte er haben! — fast schreit er es und... 
stößt auf etwas. Wie kommt das? Er reibt 
sich die Augen — ist doch kein Traun): Da 
stecken zwei kurze Bretter im Schnee, gucken 
mit Ihren leicht gekrümmten Schnäbeln nach 
ihm. Das Ist schon ganz und gar wie im Mär­
chen. Kaum ist der Wunsch ausgesprochen, 
Ist er auch schon in Erfüllung gegangen.

Viel breiter sind sie als seine Soortschicr 
und kürzer. Aber die einfachen Lederschlin- 
f»en. passen gut über seine Filzstiefel. Wie 
eicht, flugartig, glitt er sonst auf seinen 

Schiern über die Schneedecke. .Jetzt mußte er 
sich die größte Mühe geben. In seinem Kopf 
summte etwas, als hätte sich eine Wespe da­
hin verirrt. Der Mond war auf einmal violett- 
blau, dann grün. Franzi betastet nochmal sei­
ne Brust, zwingt sich breiter auszuschrciten. 
Die Wespe summt und der Mond hat ein ver­
zerrtes Gesicht... Aber das Licht vorne... Ja. 
wo ist das Licht auf einmal hingekommen? 
Jetzt befällt ihn eine Schauer, er fühlt sich 
plötzlich so einsam, so ganz allein in der 
öden Winternacht.

Bürbachs Vetter Karl, von ollen der Hasen­
vater genannt, hatte sein Haus am Ende des 
Dorfes abseits von der Straße imfgcbaut. Er 
war ein kleines graues Männlein. Zur Som­
merzeit steckte er seine Nase In alle und jede 
Bauernarbeit, wodurch er den ürigadieren 
und Lnndurbeitcrn nicht selten Unannehm­
lichkeiten bereitete. Im Winter stellte er Ha- 
senfallen aus — das ist sein Lieblingsge- 
schäft. Abends ging cr zeitig zu Bell, inor- 
§ens In aller Hergottsfrüh war cr schon auf 

em Weg in den Wald. Als er diesmal dos 
Licht anknipste, ächzend und knurrend 
in der Küche hcrumstöbertc, rief Ihm Marie, 
seine Schwiegertochter, zu:

„Was liättr dnnn vor, Vater? S h jo noch 
Nacht; legt euch dochl" Er brummte mürrisch, 
wie cs seine Gewohnheit war. Dnnn sagte cr 
vernehmlicher:

„Dr Tag muß schon bald komme. Schloff 
vor meinetwegen bis «uch die $onn in... ins 
Nest scheint.”

Er stöberte noch eine Welle herum, zog 
umständlich sein Wams an, gürtete sich 
nach alter Weise mit der Schärf und ging.

Trippelnd* lief der Alte mit seinen kurzen 

Beinen dem Wald zu. Er war wie. immer mit 
seinen Gedanken beschäftigt, führte halblau­
tes Selbstgespräch. Bis zum Haselbusclihat 
er auf dem hartgefahrenen Weg einen leichten 
Gang. Dort schnallt cr seine selbstgemachten 
Jägerbretter an und sucht seine Hascnfallcn 
auf. Auf dem Rückweg steckt er sie wieder 
hinter den Busch in die Schneewehe. Warum 
sollte cr sie jedesmal nach Hause schleppen?

Diesmal macht er einen Kreis um das 
Gebüsch — die Schier waren fort. Er knurrte 
ein paar Donnerwetter in die klare Mond­
nacht. drohte jemand mit der Faust, sah sich 

Lenzstürme H-erbert-HEN--
Am Abend noch dröhnte das Schlachtengetümmel: 
der Sturm blies verbissen und kalt um die Häuser, 
trieb jagende Wolken am düsteren Himmel, 
fuhr schnaubend und pfeifend um knospende Reiser.

Die endlose Nacht über rangen die beiden: 
die Wärme des Lebens mit kaltem Erstarren. 
Und jetzt glänzt der Morgen.

Die reglosen Weiden 
voll Sehnsucht der Sonne des Lenztages harren.

Ent Rohn sind die Wolken mit finsteren Wettern, 
vom Himmelszelt rieseln verschwenderisch Lichter, 
das grüne Gewebe der Wiese wird dichter, 
und Schneeglöckchen äugen aus muffigen Blättern.

Erwachende Erdschollen dampfen und atmen, 
durchtränkt von lebendigen fruchtbaren Säften. 
Der Frühling hält Einzug mit Liedern und Saaten 
voll jungen, die Welt sich erobernden Kräften.

Hinwogen die Ströme, lebendig geworden 
befreit \on beengenden Eisbastionen.
Wie Marschlieder schallen die Frühhngsakkordc 
und klingen hinauf bis in Mondregionen.

Zeichnung von W. Schwan

NEUER TSCHAIKOWSKI- 
WETTBEWERB STEHT BEV0D

unschlüssig noch allen Seiten um... In den 
Wald konnte cr ohne Schier nicht gehen. Da 
bemerkte er die Spur und ging ihr nach... 
Sie führte zum Dorf.

...Franzi steht schon am Bett der Groß­
mutter. Die klamme Hand holt das Fläsch­
chen aus der Brusttnsche der Jacke. Der 
Mund Verzicht sich in einem krampfhaften 
Lächeln:

„Großmüttcrclien, hier... Tropfen.. das du 
bald gesund wirst”

Und da überwältigt cs ihn vollends. All 
die Anstrengung. Angst und Müdigkeit der 
schlaflosen Nacht. Reichlich quillen Tränen 
aus seinen Augen, als ob da drinnen ein 
Qucllchen sprudele. Sic fallen schwer und 
heiß auf Großmutters runzlige Hand und das 
weiße Laken.

„Großmütterchen, nehmt gleich... die Trop­
fen ein...“

Die alte Frau sitzt halb im Bett und strei­
chelt ihm den Kopf wie einst, als er noch 
klein war Das tut ihm so unendlich wohl.

„Mein lieber, lieber Jung?!..“
Der Mond mit aufgeblasenen Wangen, 

schon stark nach Westen geneigt guckt neu­
gierig durchs Fenster. Draußen glanzt silbrig 
die weiße Flur.

Ich bin zutiefst davon über* 
zeugt, daß der dritte internationale 
Tschaikowski-Wcttbewerb, zu dem 
sich ungewöhnlich viele Teilnehmer 
angenieldet haben, der Welt neue 
bedeutende Künstlernamen schen­
ken wird”, erklärte Genossin Für- 
zew:i, Kulturminister der UdSSR.

Als wir vor acht Jahren in 
Moskau einen Wettbewerb junger 
Musiker veranstalteten. hofften 
wir. daß cr mit der Zeit die ganze 
Welt erfassen und sehr repräsenta­
tiv sein wird. Wir glaubten aber 
nicht, daß dies so rasch geschehen 
wird. An den bevorstehenden Kon­
kurrenzen sollen mehr als 240 Be­
werber tcilnehmen — 4 mal soviel 
wie 1958. Pianisten, Geiger, Celli­
sten und Sänger werden aus 
38 Ländern erwartet .

Zur Juri des bevorstehenden 
Wettbewerbs gehören solche welt­
bekannte Musiker. wie Nadia Bou­
langer. Grigori Piatigorskl, George 
London, Pierre Fournier. Gaspar 
Cassado, Efrcm Zimbalist. Georges 
Slghctti, Carlo Zecchl, Aram Cha- 
tschaturjan und Leonid Kogun,

Die Juri des Pianistenbewerbes 
wird Einil Gilels, die des Geiger­
wettbewerbes David Oistrach, die 
Cellistenwettbewerbes Mstislaw 
Rostropowitsch und die des Vokali- 
stenwcttbcwcrbcs Alexander 
Sweschnikow (bekannter Chorfüh­
rer. Rektor des Moskauer Konser­
vatoriums) leiten.

Die meisten Bewerber (44) wer­
den aus den USA erwartet. Etwa 
30 sowjetische Musiker. 17 Teilneh­
mer aus Bulgarien, je 12 aus der 
DDR und der Tschechoslowakei, 
11 aus Frankreich kommen nach 
Moskau.

Die jüngsten Teilnehmer: die 
japanische Geigerin Ekko Sato und 
der sowjetische Klavierspieler 
Grigori Sokolow, sind je 16 Jahre 
alt.

Am repräsentativsten verspricht 
der Sängerwettbewerb zu sein: 
87 Teilnehmer haben sich angemel­
det. Zu den Pianistenkonkurrenzen 
kommen 79 Bewerber.

Unter den sowjetischen Teilneh­
mern des dritten Tschaikowski- 
Wettbewerbs sind die Pianisten 
Nikolai Petrow (Preisträger der 
Bewerbe von Fort Worth und Brüs­
sel) und Viktor Jercssjko (Sieger 
des Marguerite Longwettbewerbs). 
die Geiger Oleg Kagan und Oleg 
Kryssa, beide Aspiranten am Mos­
kauer Konservatorium . die Celli­
sten Karine Georgian und Marija 
Tschaikowskaja, Sieger des Unlons- 
wettbewerbs.

Unter den sowjetischen Bewer­
bern sind die meisten Sänger. Be­
kannt sind von ihnen Wladimir 
Atlantow. Tenor der Leningrader 
Oper; Alexander Tschuluk-Sagrai. 
Bass aus Kiew: der Tenor Hendrik 
Krumm (Estland); der Tenor Mira- 
kjan (Armenien); Marija Bijeschu, 
Sopran, (Moldauen) und Vera Ba­
jewa aus Swerdlowsk (Ural).

^FREUNDSCHAFT^
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Moskau. (TASS). Mitarbeiter des 
Instituts des Marxismus-Leninismus 
beim ZK der KPdSU leisten einen 
großen Beitrag zur Leniniana. sie 
wollen jeden Tag im Leben Lenins 
nach dem Sieg der Sozialistischen 
Oktoberrevolution rekonstruieren.

Obwohl daran schon seit etwa 10 
Jahren gearbeitet wird, ist der er­
ste Band der biographischen Chro­
nik Lenins erst jetzt druckfertig, da 
die Aufgabe außerordentlich kom­
pliziert ist. Das erste Buch erstreckt 
sich über die Zeit vom 26. Oktober 
(8. November) 1917 bis einschließ­
lich Juli 1918.

Die Uhrzeit der Sitzungen, an 
denen Lenin teilgenommen hat, und 
seiner Begegnungen mit verschie­

denen Menschen, sowie die Orte, an 
denen sie stattfanden, wurden er­
mittelt. 3cde Angabe wird doku­
mentarisch belegt.

Die Mitarbeiter, die unter Lei­
tung von Raissa Sawizkaja das 
Werk schaffen, haben nicht nur um­
fangreiche Archive und unzählige 
Dokumente, die in den letzten Jah­
ren entdeckt worden sind, geprüft, 
sondern auch mit vielen Menschen, 
die zu jener Zeit mit Lenin zusam­
menkamen. gesprochen.

Bei dieser komplizierten Kleinar­
beit erweisen den Mitarbeitern des 
Instituts Archive und Forschungs­
stätten der Sowjetunion sowie Bul­
gariens, Polens, der DDR und ande­
rer Länder Hilfe.

ALBÖM
DER MEISTERWERKE

Moskau (TASS). Der Verehrer 
der Filmkunst kann zu Hause eine 

। Filmothek anlegcn, wenn er die Al- 
I ben „Meisterwerke des sowjetischen 
Films" kauft, an deren Ausgabe der 
Moskauer Verlag „Iskusstwo" geht. 

I Diese Bücherreihe wird durch den 
Film „Tschapajew" elngeleltet, der 

| vor 30 Jahren von den Brüdern 
Wassiljew gedreht worden ist. Der 
Leser wird sich alle Filmbilder—500 
und mehr Fotos ansehen können. 
Das ermöglicht, den Film gleichsam 
von neuem bewundern zu können.

Das Buch enthält auch die inter­

essantesten Presseäußerungen und 
Erinnerungen der Schöpfer des be­
treffenden Werks. Viele Alben wer­
den als Beilage Schailplatten mit 
der Musik und den Liedern aus den 
Filmen haben.

Binnen den nächsten zwei Jahren 
werden die Alben über die Filme 
„Die Ballade vom Soldaten" von. 
Grigori Tschuchcai. „Zirkus" von 
Grigori Alexandrow, „Neun Tage 
eines Jahres" von Michail Romni. 
„Panzerkreuzer Pctcmkin" von Ser­
gej Eisenstein und andere heraus­
kommen.

Wettbewerb 
der Kraftfahrer

Das Ministerium für Transport­
wesen der Kasachischen SSR und 
das Republikanische Gewerkschafts- 
komltcr der Werktätigen des Post- 
und Fernmeldewesens. des Auto­
verkehrs und der Autostraßen faß­
ten den Beschluß. ab 1. Mai bis 
zum 31. Dezember 1966 einen Wett­
bewerb für die beste Arbeit in der 
Organisierung ddr Verkehrssicher­
heit durchzuführen. Die Autowirt­
schaften, die im Wettbewerb die 
besten Resultate erzielen, werden 
mit Ehrenurkunden des Ministeri­
ums und des Gewerkschaftskomi­
tees ausgezeichnet. Es wurden sie­
ben' Prämien ausgesetzt: eine erste 
von 500 Rubeln, zwei zweite zu je 
350 Rubeln und vier dritte zu je 
200 Rubeln.

(KasTAG)

AUF ANREGUNG DER „FREUNDSCHAFT"

.Unterricht in der Muttersprache4
In der Nr. 27 der „Freundschaft" 

war der Artikel des Schuldirektors 
der Schule Nr. 17 A. Dötzel „Un­
terricht in der Muttersprache" ver­
öffentlicht worden. Der Autor teilte 
mit, daß nur In einer Schule in 
Zelinograd und dort nur in einer 
zweiten und in einer dritten Klasse 
der Deutschunterricht zweimal 
wöchentlich durchgeführt wird. Er 
beschwerte sich über den Mangel 
an deutschen Fibeln und anderen 
Lehrbüchern.

Die Redaktion sandte die Notiz 
an die Zelinograder Stadtabteilung 
für Volksbildung mit der Bitte, den 
Unterricht in der Muttersprache 
erweitern und in Schulen den so­
wjetdeutschen Schülern dir Mög­
lichkeit geben, die Mutterspra­
che zu erlernen.

Der Leiter der Stadtabteilung 
für Volksbildung L Kostenko teil­
te mit, daß in der Stadt Zelinograd 
die Möglichkeit vorhahden ist 
den sowjetdeutschen Schülern in 
allen Schufen im neuen. Schuljahr 
1966—67 zwei Stunden wöchentlich 
Dcutschsprachunterricht in den An­
fangsklassen zu erteilen, was auch 
im Lehrplan vorgesehen ist. Über 
diese Maßnahmen ist allen Schul­
direktoren Mitteilung gemacht, da­
mit sie im neuen Schuljahr die 
Klassen dementsprechend kom­
plettieren.

Die Frage über den Unterricht 
mehrerer Fächer in deutscher Spra­
che ist vorläufig noch nicht gelöst, 
da es an Lehrern mangelt.

Ein Monat
Der künstliche Satellit „Luna 10" 

hat in dem ersten Monat seines 
Fluges 244mal den Mond umkreist 
und dabei insgesamt mehr als 
3 500 000 Kilometer zurückgelegt. Es 
wurden mit dieser Station 139 mal 
Funkverbindungen aufgenommen 
und wissenschaftliche Informatio­
nen in großem Ausmaß empfangen.

Bis 3. Mai war die „Luna 10" von 
der Mondoberfläche im Minimum 
360.7 Kilometer, im Maximum 1007.5 
Kilometer entfernt. Die Umlaufzcit 
beträgt 2 Stunden 58 Minuten. 16 
Sekunden.

Die Bordapparaturen und die Sy­
steme des Mondsatelliten funktio­
nieren normal.

Flug
Eine Analyse der mittels der wis­

senschaftlichen Geräte an Bord des 
Trabanten gewonnenen Informatio­
nen machte es möglich, die ersten 
präliminären Schlußfolgerungen 
von der Zusammensetzung des 
Mondoberflächengesteins, von der 
Strahlungssituation und den Mag- 
ncterscheinungcn im mondnahen 
Raum sowie von der Dichte des Mc- 
teoritenstoffs und des Plasmas in 
der Nähe des Monds zu machen.

Die weiteren wissenschaftlichen 
Forschungen mit Hilfe des künstli­
chen Mondsatelliten werden pro­
grammgemäß durchgeführt.

(TASS)

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK
■ ■ ■ - ■ i \

Aussichtsreiche MethodeDie Wissenschaftler haben der 
Industrie eine neue effektive Metho­
de zur Bearbeitung strengflüssiger 
Metalle und zur Veränderung ihrer 
Eigenschaften übergeben. Physiker 

! sagen dieser Methode eine große 
I Zukunft voraus.
I Extrusion heißt die Methode nach 

dem englischen Wort Extrudc (aus­
stoßen. hinausdrängen). Ihr Wesen 
besteht darin, daß Metall mittels 
einer Flüssigkeit unter hohem 
Druck durch eine kalibrierte Öff­
nung gepreßt wird. Dadurch ist 
cs möglich, Metalle, die sich sogar 

! nur schwer umformen lassen, mit 
, sehr großer Präzision zu bearbei­
ten und ihnen bessere Eigenschaf­
ten zu verleihen.

( Die Veränderung der Eigenschaf­
ten der Stoffe in einer Flüssigkeit

I unter Druck war von dem amerika­

nischen Wissenschaftler Willlma 
Percy Bridgeman vorausgesagt 
worden. Es gelang ihm aber nicht, 
den Extrusionsprozeß selbst darzu- 
stcllcn und die Richtigkeit seiner 
Hypothese praktisch nachzuw'eisen. 
Das Metall trat nicht als plastische 
Masse hinaus, sondern riß in Stük- 
ke und flog wie kartätschenartig 
aus der Presse. Nach langwierigen 
Experimenten erklärte Bridgeman, 
seine Entdeckung sei praktisch un­
durchführbar. Die Autorität des 
Nobelpreisträgers war so groß, daß 
viele Laboratorien die Arbeiten zur 
praktischen Verwertung dieser 
physikalischen Erscheinung auf et­

wa 10 Jahre cinstellten.
Bevor die Methode der Extrusion 

in der Industrie angewandt werden 
konnte, waren beträchtliche techni­
sche Schwierigkeiten zu überwin­
den. Zum ersten Mal konnten Leo- 
nid Wcrestschagin, korrespondie­
rendes Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, und 
seine Mitarbeiter Juri Rjabinin und 
Boris Beresnew das neue Mctallbe- 
arbeitungsverfahren praktisch ver­
werten.

Die ersten Erzeugnisse wurden 
hergestellt: Draht aus Metallen, die 
im üblichen Aggregatzustand so 
spröde sind, daß ein Barren aus 

ihnen in kleine Stückchen zer­
springt. wenn er zu Boden fällt. Die 
gleichen Metalle werden, nach dem 
neuen Verfahren bearbeitet, pla­
stisch. Aus ihnen lassen sich kilo- 
meterlange feinste Fäden verferti­
gen, die auf eine Spule aufgewik- 
kelt werden können.

Bei Bearbeitung in einer Flüssig­
keit unter Druck wandelt sich die 
innere Struktur der Metalle und 
wird dem Aufbau von Damaszener­
stahl ähnlich. Bekanntlich zerbricht 
eine Damaszenerstahlklinge auch 
dann nicht, wenn sic zu einem Ring 
zusammengerollt wird; dabei ist 
sic so hart, daß mit ihrer Hilfe eine

Klinge aus gewöhnlichem Stahl ent­
zweit werden kann.

Mittels Extrusion lassen sich im 
Grunde genommen Stoffe mit prin­
zipiell neuen Eigenschaften schaf­
fen Die Festigkeit einiger streng- 
flüssige»- Metalle erhöht sich zum 
Beispiel auf das 5fache. ihre Plasti­
zität auf das lOfachc und ihre 
Schlagfestigkeit auf das 25fache.

Die Extrusion wird die Lösung 
des Problems der Schaffung starker 
Magnete von geringen Abmessun­
gen. wie sie für viele wichtige 
physikalische Forschungen uner­
läßlich sind, beträchtlich erleich­
tern. Die Extrusion verbessert näm­
lich die magnetischen Eigenschaf­
ten der Stoffe um ein vielfaches. 
Nach Meinung Beresnews wird die 
Bearbeitung supraleitfähiger und 
magnetischer Legierungen in Flüs­
sigkeiten voraussichtlich die näch­
ste Etappe der praktischen Verwer­
tung der Extrusion sein.

(TASS)

inmnniiiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiniiiiiiiiiiinimiiiiiiiiiiiinniiiiiiniiimiiiiiiiiiitiiiiiiiiiimiiiiiiinriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiiinimminniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii)

Die landwirtschaftliche Geblets- 
versuchsslation in Kustanal ist die 
Heimat einer der besten vaterländi­
schen Rasse von Reitpferden.

Das laufende Jahr verspricht für 
die Kustanaier Reiter besonders in­
teressant zu sein. Sie werden an 
einigen großen Wettkämpfen teil- 
nehmen: an den Wettkämpfen in 
Rostow am Don und an den IX. 
Unions-Pferdesportwetlkämpfen in 
Kiew. .Gegenwärtig bereiten sich 
die Reiter von Kustanal für diese 
Wettkämpfe vor. Und an die Lösung 
noch einer wichtigen Aufgabe sind 
die Reiter von Kustanal,herangegan­
gen: sie wählen eine Pferdegruppe 
aus, die auf Bestellung, der briti­
schen Pferdezüchter nicl| England 
geschickt werden soll. m- „

UNSER BILD: Einer der besten 
Jockeis Alexander 5olochln auf 
einem Trainingsritt.

Foto: A. Prasdnikow

FTUU TURNER IM MAI

Die immer stärker werdende Aktivi­
tät der neonazistischen Kräfte in 
Westdeutschland wird in letzter 
Zeit auch durch ofiziellc Dokumen­
te der Bonner Regierung bestätigt. 
Die Sache liegt so. daß Bonn derar­
tige Tatsachen nicht totschweigen 
kann, ohne einer direkten Vorschub­
leistung den ehemaligen Nazis be­
zichtigt zu werden.

So wurde unlängst in Bonn ein 
Rechenschaftsbericht des Innenmi­
nisters Lücke unter dem Titel „Ver­
such einer Beobachtung und des 
Kampfes gegen die rechtsradikalen 
und antisemitischen Tendenzen im 
Jahre 1965" veröffentlicht Die Auto­
ren dieses Berichts, der nicht wenig 
Tatsachenmaterial enthält, müssen 
bekennen, daß der Neonazismus in 
der BRD „zum erstenmal nach vie­
len Jahren wieder einen gewissen 
Aufschwung erreicht hat."

Davon sprechen auch gewisse Er­
gebnisse der Wahlen in der BRD. 
bei denen die sogenannte ..National- 
demokratische" Partei (die Haupt­
partei der Neonazisten) nach dem 
Urteil der Zeitungen „einen über­
raschenden Erfolg" gehabt hat. Im 
vorigen Jahr stimmten bei den Bun­
destagswahlen etwa 700 tausend 
Wähler, oder fast 2 Prozent ihrer 
Gesamtzahl für die Neonazisten Im 
März dieses Jahres bekam die NDP 
bei den Wahlen in das Hamburger 
Stadtparlamcnt fast 4 Prozent der 
Stimmen. Im selben Monat fanden

HOHE EINSCHÄTZUNG
Jalta. (TASS). Akademiemitglied 

Nikolai Bogoljubow zog ein über­
aus positives Fazit der internatio­
nalen Schule für theoretische Phy­
sik, die mehrere Tage an der Süd­
küste der Krim organisiert wurde. 
An ihr nahmen bekannte sowjeti­
sche und ausländische Fachleute 
teil.

Direktor des Vereinigten Kern­
forschungsinstituts Nikolai Bogo­
ljubow stellte fest, daß die wissen­
schaftlichen Untersuchungen in 
mehreren Bereichen, darunter in 
Physik der Elementarteilchen mit 
zunehmender Intensität durchge­
führt werden und einen immer kol-

AUCH DAS KOMMT VOR...

Seltsamer Fund
Der Arbeiter Iwan Kononenko 

von einem Sowchos im Norden Ka­
sachstans, hat einen Hecht gefan-

Neonazisten erheben 
das Haupt

der verbündeten Siegermächte ver-die Gemeindcwahlcn in Bayern und 
Schleswig-Holstein statt. Obwohl 
der durchschnittliche Prozentsatz 
der Stimmen für die Neonazisten 
nicht sehr hoch ist. stimmte für sie 
in einer Reihe von Städten, wo die 
Neonazisten ihre Bemühungen kon­
zentriert hatten, bis 10 Prozent der 
Bevölkerung. Besonders trifft da-» 
auf die größeren Städte Bayerns zu. 
So bekam die NDP in Nürnberg 
7.5. in Kilzingen — 7.9. in Ansbqch 
—8,1, in Erlangen—9.5. in Passau— 
9.2 und in Bayreuth—10.7 Prozent 
der Wählerstimmen. Irn Endergebnis 
verdrängten die „Nationaldemohra- 
ten" die der Regicrungskoalition 
angehörende Freie Demokratische 
Partei vom drittel auf den vierten 
Platz. „Das von der NDP erzielte 
Resultat", schrieb nach den Wahlen 
in Bayern die „Rheinische Post", 
„ist ein beunruhigendes Signal... 
Die Nazionalsozialistcn gingen aus 
denselben Gebieten hervor, aus de- 

lcktivcrcn Charakter tragen. Unter 
diesen Umständen erhöhte sich die 
Rolle eines regelmäßigen und 
schnellen Austausch* von Informa­
tionen. Solche internationale Schu­
len bezeichnete N. Bogoljubow als 
eine wichtige Form wissenschaftli­
cher Kontakte.

Die Meinung seines sowjetischen 
Kollegen teilten Professor Rob< rt 
Marshak (USA), korrespondieren­
des Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften Polens Jozef Werlo 
und andere Wissenschaftler. Sic al­
le gaben der Arbeit der Krim-Schu­
le für theoretische Physik eine hohe 
Einschätzung.

gen, in dessen Bauch er eine 
Armbanduhr des Modells „Pobeda" 
entdeckte. Der Angler trocknete die 
Uhr und zog sie auf. Er war sehr 
verwundert, als die Uhr ging.

(TASS) 

nen die heutigen Nationaldemokra- 
ten kommen..." .

Was stellt diese Partei der „Na­
tionaldemokraten" dar? Sic wurde 
im November 1964 nach der. Auf­
lösung der sogenannten „Deutschen 
Reichspartei" gebildet, die die Re­
gierung ffir ihren unverhohlen nazi­
stischen Charakter verbieten mußte. 
In die „neue" Partei reihte sich 
praktisch die ganze ^„aufgelöste" 
Reichspartei ein. in sie gingen auch 
solche neonazistischen Parteien wie 
die „Deutsche", die „Gesamtdeut­
sche" und die „Nationale Deutsche 
Volkspariei" ein. Der ehemalige 
Führer der „Deutschen Partei". Fritz 
Tielen, wurde Vorsitzender der NDP. 
Zu seinen Stellvetretcrn wurden dir 
Führer anderer cingegliedcrler Par­
teien — Adolf von Taddcn, Wilhelm 
Gutmann, Heinrich Faßbänder — 
gewählt. Nach offiziellen Angaben 
waren 10 von 18 Vorstandsmilglie­
dern der NDP Mitglieder der Partei 
Hitlers noch vor seinem Machtan­
tritt gewesen. In der Gründungs- 
Versammlung rief Tiefen auf, „bei 
deutschen Soldaten aller Zeiten Mut 
und Heldentum zu lernen" und die 
„nationalen und geistigen Worte 
unsers geschändeten und erniedrig­
ten Volkes" wiederhcrzustellcn.

Somit war die Auflösung der 
„Reiclispartci" rin augenscheinli­
cher Betrug der Öffentlichkeit Wäh­
rend diese neonazistische Partei 
4000 Mitglieder zählte, hatte die 
„neue" Partei der Neonazisten, die 
sic ablöste, schon 14 tausend, und 
jetzt stehen in ihren Reihen nach 
einigen Angaben bis 30 tausend ak­
tive Mitglieder. Diese Kräftekon- 
zentration der Neonazisten weist 
auch der offizielle Bonner Bericht 
auf. in dem die Verminderung der 
Zahl der „rechtsradikalen" Partei­
en und das Anwachsen ihrer Mit­
gliedschaft vermerkt wird.

Ihre Tätigkeit begann die NDP 
mit der Vorbercitungskampagnc 
für die Wahlen in den Bundestag. 
So organisierte sie im August vori­
gen Jahres einen Demonstrationszug 
zu den Gräbern der Hauptkriegs­
verbrecher in Landsberg. Sie soll­
ten, nach den Worten der Redner, 
die in der Kundgebung sprachen, 
„ihr Leben als Unschuldige verlo­
ren" haben. Und das wurde gesagt 
von blutrünstigen Henkern des Hit- 
Icrregimes, die vom Kricgstribuna) 

urteilt und hingerichtet worden wa­
ren I Nach der Demonstration in 
Landsberg ging durch ganz Bayern 
eine ganze Welle solcher Versamm­
lungen.

Jetzt haben die Führer der NDP 
in ihrem Bestreben, die Aufmerk­
samkeit nicht zu sehr auf sich zu 
lenken, ihre Taktik geändert und 
sind bemüht, in ihrer Propagande 
„Extreme" zu vermeiden. Wie ihr 
Vertreter auf der \or kurzem ver­
anstalteten Pressenkonferenz erklär­
te, komme die Tätigkeit der Partei 
nicht im politischen Aspekt,'sondern 
auf dem Gebiete der Kulttir zum 
Ausdruck. Nach seinen Worten ge­
höre zu ihrem Programm das Be­
streben. die Erinnerung an die Ver­
gangenheit aufrechtzuerhalten, die 
örtlichen und die nationalen Tradi­
tionen und die Folklore zu pflegen. 
Unter derselben Marke worden in 
den periodischen Ausgaben Artikel 
und .Memoiren" ehemaliger Hit- 
lcrleute, ihre „geschichtlichen Ab­
handlungen" veröffentlicht. • In 
Wirklichkeit ist diese ganze Litera­
tur vom Nazigeist durchdrungen, sie 
verherrlicht das Hitlerregime, die 
Treue dem Dritten Reich. „Es han­
delt sich um die Mcnlolren ehemali­
ger nuhmhafter Nazis und um die 
literarischen Versuche, den Natio­
nalsozialismus zu rehabilitieren," 
geben die Autoren des Berichts des 
Bonner Innenministeriums zu.

In ihren Versammlungen versu­
chen die Neonazisten auch, Hitler 
und seine Politik zu rcchtfertgicii. 
regen die Jugend an, das Datum des 
Machtantritts der Faschisten als 
einen „Gedenktag" zu begehen. Die 
Phrase: „Die Kinder unserer gefal­
lenen Kameraden brauchen sich 
ihrer Väter nicht zu schämen" ist 
unter den Neonazisten zu einem ge­

flügelten Wort geworden.
Jedoch gilt alles Gesagte nur für 

die offizielle, gestattete Tätigkeit der 
Neonazisten. Die andere Seite ihrer 
Tätigkeit bilden die Terrorakte ge­
gen die Schriftsteller, Schauspieler, 
Geistliche, Pplltlkcr. gegen alle, die 
sich erdreisten, mit Enthüllungen 
des Revanchismus, gegen die Ein­
stellung der gerichtlichen Verfol­
gung von Kriegsverbrechern und 
für ein reales Herangehen an die 
Frage der Oder-Nelße-Grenze auf­
zutreten. Die Neonazisten stecken

Moskau. (TASS). Die erste so­
wjetische Turnerauswâhl ist nach 
Finnland gereist. Nach den Bewer­
ben mit den Sportlern des Suomi- 
Lands wird sie am 13. und 15. Mai 
in der Bundesrepublik Deutschlands 
ihr Können zeigen.

„Dies soll die erste Schwalbe des 
sportlichen Monats Mai sein", sag­
te dem TASS-Korrespondenten der 
Cheftrainer dèr Auswahl Valentin 
Muratow. „Nach den Ergebnissen 
des vorigen Jahres und nach den 
vorläufigen Schätzungen hat die 
Tumerfödcration der Sowjetunion 
zwei Männer- und zwei Frauen­
mannschaften nominiert. Dor er­
sten Männerauswahl, mit der ich 
nach Finnland und in die BRD rei­
se. gehören Turner an. die keiner 
besonderen Empfehlung bedürfen. 
Dies sind: Sergej Diomidow, Micha­
il Woronin. Viktor Leontjew. Valeri 
Kerdemclidi, Juri Titow, Boris 
Schachlin und der Ersatzmann Va­
leri Karassjow.

In die Zweite Garnitur wurden 
aufgenommen: Leonid Arkajew. Juri 
Zapenko, der absolute .Meister Mos­
kau^ Swjâtöslaw Orlow und die 
Nachwuchssportler Anatoli Wa-

die Wohnungen dieser Personen in 
Brand, drohen in Briefen oder tele­
fonisch. mit ihnen oder ihren Kin­
dern abzurcchnen, werfen die Bü­
cher der ihnen unbequemen Schrift­
steller auf den Scheiterhaufen. Viele 
Deputierte des Bundestags bekamen 
Briefe mit Hakenkreuzen und Dro­
hungen einer Abrechnung, wenn sie 
für die Verlängerung der Fristen 
der gerichtlichen Verfolgung von 
Naziverbrechern eintreten werden.

Eine der schmachvollsten Seiten 
im Leben Westdeutschlands von 
heute ist das Anwachsen der Fälle 
antisemitischer Ausschreitungen. 
Die Schändung jüdischer Gräber, 
Synagogen und Häuser mit. Haken- . 
kreuzen und nazistischen Losungen 
ist im Lande schon alltäglich ge­
worden. Laut dem Bericht hat sich 
1965 die Zahl solcher Ausfälle im 
Vergleich mit 1964 verdreifacht. 
„Luckes Rechenschaftsbericht", 
schrieb der „Kölner Stadt-Anzei­
ger", „konstatiert die 521. antisemi­
tische Ausschreitung. Es ist eine 
schmachvolle Zahl, wenn man in 
Betracht zieht, daß in unserem Lan­
de ganz wenig Juden geblieben 
sind. Und was .wäre, wenn die 
Juden wie früher unter uns lebten? 
Eine deprimierende Frage".

Freilich behaupten die Autoren 
des Rechenschaftsberichts, daß die 
meisten derartiger Fälle das Ergeb­
nis der Tätigkeit „unorganisierter 
Elemente" sind. Doch, wenn dem 
auch so wäre, stehen denn die anti­
semitischen Stimmungen nicht in 
einem direkten Zusammenhang mit 
der Aktivierung der Tätigkeit der 
neonazistischen Parteien und Orga­
nisationen, die in der BRD erlaubt 
sind? Die antisemitische Ausrich­
tung einer ganzen Reihe Ausgaben 
und Bücher, die sie herausgeben, 
wird sogar in einem offiziellen Re­
chenschaftsbericht anerkannt.

Trotz des beredten Materials, das 
über die Tätigkeit der Neonazisten 
gesammelt worden ist, sehen die 
Autoren des Rechenschaftsberichts 
darin keine „aktuelle Gefahr". 
„1927 stellte auch Hitler keine .ak­
tuelle* Gefahr dar. Jedoch saß er 
schon 1933 im Kanzlersesscl”, be­
merkt in diesem Zusammenhang der 
„Kölner Stadt-Anzeiger". In der 
Tat, ist cs denn nicht so. daß die 
revanchistische und militaristische 
Politik .der Bonner Regierung die 
Neonazisten zu einer immer breite­
ren Entfaltung ihrer Tätigkeit in­
spiriert? Ist cs denn nicht so, daß 
die offizielle Forderung Bonns nach 
der Wiederherstellung Deutschlands 
in den Grenzen von 1937 und seine 
Politik der Freisprechung der fa­
schistischen Verbrecher und der 
Verfolgung der demokratischen 
Funktionäre sie dabei anspornt?

A. RATSCHKOW
(TASS) 
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stschajew. Valeri Medwedew und 
Wjatscheslaw Dawydow.

Die besten sowjetischen Turnerin­
nen werden am 7.—8. Mai in Tbilis­
si und am II —12. Mai in Erewan 
gegen die Mannschaften der Deut­
schen Demokratischen Republik, Po­
lens und Ungarns antreten. An den 
Wettkämpfen werden die absolute 
Landesmeisterin der UdSSR Nata- 
Ija Kutschinskaja. Larissa Petrik, 
Larissa Latynina. Polina Astacho­
wa. Alexandra Dshanukaschwili aus 
Tbilissi und die jungen Sportlerin­
nen Jekaterina Schechowzowa. Na- 
talja Gawrilowa und Galina Burut- 
schcwa teilnehmen.

Die. zweite Frauenmannschaft hat 
Gelegenheit, mehr Ausländserfah­
rungen zu sammeln. Die jungen 
Sportlerinnen Ljudmila Surmencwa,

Im Sportpalast in Karaganda fan­
den die Republikmeisterschafts­
kämpfe in Sportgymnastik statt. Un­
ter den Sportlern nach dem Pro­
gramm der ersten Sportklasse ge­
wann die Republikmeisterschaft Na­
talie Fischbein {Zelinograd) mit 
70,4 Punkten.

UNSER BILD: Natalie Fischbein
Foto: Murtasin |

W/R GRATULIEREN
Am 9. Mal 1966 feiert unser On­

kel Alexander Urbach seinen 
60. Geburtstag. Seit den dreißiger 
Jahren Ist er als Lehrer tätig. Auch 
heute noch Ist er Deutschlehrer an 
der Mittelschule In der Arbeitersied­
lung Rudnltschny, Gebiet Alma-Ata. 
Für uns war er sein ganzes Leben 
lang ein gutes. Vorbild. Er hat zu 
unserer Erziehung sowie auch zur
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Olga Charlowa, Sinaida Drushini­
na, Lidija Labuncz, Tatjana Pala- 
martschuk. Tatjana Antonowa wer­
den in diesem Jahr Rumänien und 
Frankreich besuchen. An der Spitze 
der Delegation steht Anna Sinil- 
kina. Direktor des Moskauer Sport­
palastes.

„Bei ihren Auslandsbewerben wer­
den die sowjetischen Turner aufs 
Ganze gehen. Jeder von ihnen wird 
alles zeigen, was er nur vorrätig hat. 
Es wird viele Überraschungen ge­
ben. Es ist schwer. Elemente, die 
wir bedingt als rekordmäßig be­
zeichnen und jeden von ihnen nach 
dem Namen des jeweiligen Sport­
lers nennen, auch nur aufzuzählen. 
Das sind beispielsweise Diomidow— 
Drehung am Barren oder Leontjew 
Schwung an den Ringen. Wir möch­
ten sehr, daß unsere ausländischen 
Kollegen diese Neuerungen ein­
schätzen und dazu ihr Wort sagen".

Am 24. Mai wird die sowjetische 
Turnerelite in Moskau um den 
UdSSR-Pokal sowie um die Landes­
meisterschaft an einzelnen Geräten 
streiten. Diese verantwortungsvol­
len Bewerben widmen die Sportler 
dem Mitte Mai bevorstehenden XV. 
Komsomol-Kongreß.

Im Juli sollen in Gorki endgültig 
die 12 besten Turner bzw Tumeri- 
nen ermittelt werden, die denn auch 
die Frauen- und die Männerauswahl 
bilden werden. Sie werden sich 
dann unmittelbar auf die Weltmei­
sterschaft vorbereiten, die vom 20. 
bis 25. September in Dortmund zum 
Austrag kommt.

Ein weiterer
Sieg

Alma-Ata. In der sechsten Runde 
um die Landesmeisterschaft im Fuß­
ball unter Mannschaften der Klas­
se „B'* spielten die Alma-Ataer ge­
gen eine der führenden Mannschaf­
ten der mittelasiatischen Zone, ge­
gen die Fußballer vor „Pamir** 
(Leninabad). Das einzige Tor wurde 
von G. Ekstat (Alma-Ata) geschos­
sen.

(KasTAG)

Erziehung vieler Kinder verschiede­
ner Nationalitäten viel Gutes beige­
tragen.

Wir danken ihm für alles Gute, 
wünschen ihm viel Glück, gute Ge­
sundheit, schöpferische Schaffens­
kraft und viel, viel Erfolg in seiner 
pädagogischen Tätigkeit.

A. JOST, A. KÄMPF 
Ust-Kamenogorsk
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